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Von CHAFER

Das 007 In der tutzs:hen Sammlung erschienene Buch über
‚„die Kansnissenstifter“ durfte sıch hnlich WIe das rühere (1903)
„Pfarrkirche und Stift‘“ zanlreıcher und eingehender Besprechungen
VON wIissenschafitlicher eıte erfreuen.‘)

Der systematische Teil, dıe HMerausarbeitung der erkmale
eines Kanonissenstiftes und seiner FEC  1chen Verhältnisse, des
kirchlichen Lebens wI1Ie der Güterbewirtschaftung, der verschilede-
Nen Aemter Tür Kirchendienst, Unterricht und Verwaltung, die V oll-=
machten der Aebtissin und ndlich der Nachweis VON der Gründung
dieser Stifter An bereits vorhandenen Pfarrkirchen und VON dem
in vieler Hinsicht ebentalls unter der Gesamtléitung der Aebtissin
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Schäfter

stehenden kanonischen Klerus fand allseıtig Zusiimmung Wurm
hat noch 2a17 die westfälischen Kanonissenstifter Schildesche
und Mariten inden mı1 gleichartigen Einrichtungen
und Merkmalen hingewiesen. Schildesche Jahrhundert
CIiNEN schon bestehenden arror gestilttet, Marien inden,
als Benediktinerinnenkloster 1 derselben Periode 2111 dem e_
kindsberg gegründet aber bald daraut nach Minden übertragen
und m1t Kkanonissen besiedelt

Bel dem als Kanonissenstift gegründeten Keminade ist

gekehrt dıie re 194 geschehene Umwandlung 1 C111n Bene
diktinerinnenkloster v Oll hm nachgewlesen worden ach
freundliıchen Mitteilung VOI Herrn Proi 11 L1nnn ebeorn wurde
auch [7eberwasser (Münster) als Kanonissenstift gegründet abe1l
11 Jahrhundert wenigstens ormell unter dıie Benediktinerregel SC
bracht Hieraus Ckrn sich dann dass WIT eS In späteren ittel

eils als weltliches bezeichnetalte1ı eIls als Oord Benedicti
1inden (vgl Kanonissenstifter Anm 2) uch Möllen-
beck WAaTe noch erwähnen DoEWESCH das Jahrhunder
VO CI vornehmen Dame 1  urg dotiert wurde und bIS 1401
als Kanonissenstifit estan Seitdem tinden W ITr dort Reoular-
kanontıiker

Für das er des Kanonissenstiftftes Dietkirchen (S eten)
Bonn sind noch die IKunden Neues Archiv alt eutfsche un

155 und 163 51 AUS karolingischer Zeit nachzu-
SOdass WIT auch dieses Ais einNeEe spätestens karolingischeiragen

ründung ansehen NUuSSen Frzbischoft Philipp VON öln cheıint
110 EINE VO SCINENN Vorgänger Rainald VON Dassel dort ein

gelührte (vorübergehende) klösterliche RKeiorm DeZw Umwandlung
CIn Nonnenkloster bestätigt en acom DL Archtv I17

303) Für das en der Kanonissen (jandersheim WIEC tür
die Freiheiten der damaligen Kanon1issen überhaupt 1ST das noch

Jahrhundert VON dem Lamspringer ONC Z1US verfassie
en SCINET Schwester, der Herford CErZOSCHECNM ersten
Aebtissin Ha  UM © VON Gandersheim, WEertIvVo 2) eions
Herwegen machte mich auTt asselbe aufmerksam.

*} Kuchenbecker nalectia MSSMa
a Mon Scr 166 Johanna Heineken die AnfTänge der SACHS
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Für den ursprünglichen und 1m Jahrhundert noch VOrNAan-
denen kanonischen Charakter der beiden Regensburger Stifter ber-
und Niedermünster, die VOoO ortigen Bischof olfgang Ende
des Jahrhunderts wenigstens ZeIt- oder teilweise untier die
monastıische ege des enedi gebrac und häufig als Ordıinıs

Benedicti! bezeichnet wurden, 1st noch Othlons VıLa Wolfkangi
eHISCODPL VON wesentlicher Bedeutung.*) Er chrieb 055 als
Önch, der die monach! Tür er tehend AIS die erıker ansah.“)
ach seinem Bericht WTrl Bischof olfgang ein STOSSCI
Verehrer und FÖörderer des mönchischen Lebens nach der ege
des ened1 Fr suchte, ange Zeıit vergeblich, diese monastı-
sche Oorm in den beıiden genannten Sanktimonialenstiftern eINZU-
tühren Endlich soll hm gelungen sein.”) Vorher ebten 1M
ber- WwI1Ie 1mM Niedermünster die Sanktimonialen SUD 11 1
V Da InSt1itut1s‘‘, nach den Ura C AMONNAG.Are Va
herrschte die C A OM Ca S C 10 die der 1SCHO
die 7)m m ı a(( umzuwandeln sich bemühte
nıcht zufällig hlevon Derichtet, würde die seitdem in den C )f=
kunden oft wiederkehre Bezeichnung der beiden monasterı1a
als ord Benedicti manchen der Annahme verleiten, dass dort
ursprünglich Benediktinernonnen SCWESCIH seıen, die sich 1mM SPA-
eren Mittelaliter den Kanonissen angeglichen hnhätten In irklich-
keit ist aber grade das ursprüngliche kanonische en selner
Zurückdrängung (Giunsten des monastischen zeitwelise wıieder
durchgedrungen, un  schadet der gleichsam 1Ur ausSseren Auischri
ord Benedicti.* Dass auch das Niedermünster, dem Frhard
geweılht, Pfarrkirche Wäl, gleichwie das Obermünster, zeIg Reg
LLateran 446

Frrauenklöster Ö 15S, 1T 111 die 1ta in we1it späterer eIt
(nicht V Oln Ag1us) veriass sehen

e Mon (jerm. Scr.
Ebd 929,

v Ebd 533
Eine merkwürdige methodische Entgleisung Y In der ött Disser-

tation Vvon Johanna eineken (1909) Die Anfänge der sächsischen Frauen-
klöster 102 und 2 Tage Sie behauptet, dass in den en schwäbiıschen
Nonnenklöstern die Caesariusrege]l (!) In Vebung SCWESCH @E1 und beruftft sich
Z Bewels daliür aut die Deiden Regensburger Frauenstifte eshalb In
einem Codex des Niedermünsters AaUus der benediktinischen Periode 1indet sich
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Schäfer

Für Viılıch Tand Prof Dr Linneborn eilne wertvolle
Innocenz’ V VO 1484, in welcher das althergebrachte kanonische
Stiftsleben der ortigen Kanonissen eingehend geschildert wird.”)

S I I nghoff hat den unsch geäusser(, das Verhältnis der
Reichsabteien ZUT kKeichsgewalt erortier sehen. )ass eine VE
nonisch geordnete Kirche keine Eigenkirche 1m rec  ichen Sinne
sein kann, ist ebenso WIeEe das Verhältnis unserer Stifter In meılnen
Kanonissenstiftern S 150 besprochen worden. Soiern aber die
Aebtissin mıt dem Dominium temporale investiert wurde, War 1E
als Keichsfürstin dem Reichsoberhaupt Zum Homagılalei ver-

pflichtet. Der tlreundwilligen 1tarDbe: des Herrn VIEiICH

Huntemann  1E P lecto1 ord Franc., verdanken WIr dıie ierfür

Heinekenneben der Rege]l des hl Benedikt dıe ege des Caesarius kopilert!
cheımint überhaupt ine Canonica Vviıita der Sanktimonialen 1m Gegensatz ZUT!T

monastica oder „regularıs“ vita der Nonnen DIS INns Jahrhundert NIC Neli-

kennen wollen 109 un SONS passim), KOPZ achener Regel und karo-
lingischen Capitularien, HOLZ der vita ()diılie (ca 400 Vvita Canonica SancCfi-
monialium) und der vıta Fridolinı (10. jahrhundert: canonica vita SancCi1mo-
nialium), TOLZ des 1Im Jahrhundert schreibenden Biographs Ruperts ÖN Salz-
Durg (cCanoniICcus Ordo scıil sanctimonialı1um), un TOTLZ des sehr deutlıchen
Berichtes uUunNsSeTES us

\ Reg L: 86() 377 O DE 1.4 ] ı ; Bulle Innocenz’ I1 ad
perpetuam memori1amSSS  M  E  X  DE  -  ÖM  M  M  s  K  K. H. Schäfer  52  Für Vilich fand Prof. Dr. Linneborn eine wertvolle Bulle  Innocenz’ VIIl. von 1484, in welcher das althergebrachte kanonische  Stiftsleben der dortigen Kanonissen eingehend geschildert wird.!)  Werminghoff hat den Wunsch geäussert, das Verhältnis der  Reichsabteien zur Reichsgewalt erörtert zu sehen.  Dass eine ka-  nonisch geordnete Kirche keine Eigenkirche im rechtlichen Sinne  sein kann, ist ebenso wie das Verhältnis unserer Stifter in meinen  Kanonissenstiftern S. 150 f.. besprochen worden.  Sofern aber die  Aebtissin mit dem Dominium temporale investiert wurde, war sie  als Reichsfürstin dem Reichsoberhaupt  zum Homagialeid ver-  pflichtet.  Der freundwilligen Mitarbeit des Herrn P. Ulrich  Hüntemgnn‚ Jectöre Orda - S: Franeh verdanken wir die hierfür  Heineken  neben der Regel des hl. Benedikt die Regel des Caesarius kopiert!  scheint überhaupt eine canonica vita der Sanktimonialen im Gegensatz zur  monastica oder „regularis“ vita der Nonnen bis ins 10. Jahrhundert nicht aner-  kennen zu wollen (S. 109 und sonst passim), trotz Aachener Regel und karo-  lingischen Capitularien, trotz der vita s. Odilie (ca. 400: vita canonica sancti-  monialium) und der vita s. Fridolini (10. Jahrhundert: canonica vita sanctimo-  nialium), trotz des im 9. Jahrhundert schreibenden Biographs Ruperts von Salz-  burg (canonicus ordo scil. sanctimonialium), und trotz des sehr deutlichen  Berichtes unseres’ Othlo usw.  »). Reg. Lat. 860 f. 327 vom; Jahre 1488 Jult S, Bulle Innocenz VM ad  perpetuam memoriam ... pro parte ..  abbatisse et canonissarum  SECRU-  licet  laris et collegiate ecclesie S. Petri ap. in Vileka Colon: dioc..  a tanto tempore citro, de cuius contrario memoria non existit, prefate canonisse  absame a LicuLus solemmis vo e miss10oHe - Ch prOPEII HeMUNCKaLI-  one ad instar aliarum canonissarum secularium Alamanie vivere  ac interdum dimissis prebendis suis matrimonium contrahere nec  habitumaliguem certum geSTaTE Sed te m pORE _ INZNESSWS Chorket  celebrationis divinarum superpellicio et syndallo nigris indui  consueverint et ita honeste cum magna cleri et populi dictarum dioc. commen-  datione vixerint, quod plurimi nobiles illarum partium nonnullas ex  illis in uxores sepe duxerint, nichilominus aliqui earum forsan emuli,  fundationis et institutionis vite canonissalis huiusmodi ignari de illis interdum  obloquuntur. Verum si prefate canonisse in habitu et horis canonicis recitandis  canonicis et aliis canonissis secularibus civitatis Colon. et predicte dioc. se  conformarent ..  et in dicta ecclesia, in qua preter abbatissam et canonissas  predictas 5 clerici seculares canonicatus et prebendas inibi obti-  nentes et cum eisdem abbatissa et canonissis unicum capitulum fa-  cientes necnon 6 alii clerici eciam seculares totidem perpetuas vicarias inibi  similiter obtinentes,  — statuimus et ordinamus qGuod deinceps’ abbatissa et  canonisse prefate superpellicio et syndalo nigris dimissis superpellicium album  in choro et divinis interessendo, sicuti alie canonisse seculares aliarum ecclesi-  arum,  .. perpetuo gestare ac illis in divinorum celebratione, ceremoniis et  aliis omnibus se conformare libere valeant.DIO parte abbatısse ei Can 0N 18989 rı SCCU-

1CeDUS e i GOLLEZTAHE ecclesıe Petri In Vileka Colon dioc.
antfo tempore CIITO: de CU1US contrarıo memori1a NOTN exIistit, prefate Canon!Sse

absaue Q TE U Solemnıs voti em1Ssıione ei Droprılı PCeNUNCTANTN-
( ad instar alıarum RAa HON T1 S anl CT arı mM Alamanıe Vvivere
AdC nterdum dimissıs prebendis S1118 mMmatrımönıum ontfirahere He e

habıtum alıquem certum vEeSTATE sed tempore ingressus CAHOTA et
celebratıiıonIis divyvınarum superpellic10 ei syndallo ML KLS indu!
Consueverıint ei ita honeste SIM cler1ı ei populi dictarum d10C COMMEN-

atıone vixerin(t, quod pluriım! nobıles a um partıum HO NN Pas
1S n uxores SCDC UE TFIN  E nichilomminus alıquı torsan emuli,.
fiundationIis ei institution1s vite canonissalıs huliusmodi ignarı de illis interdum
obloquuntur. erum 31 prefate Canon1IsSse in habıtu et NOTIS CanonICcIs recıtandis
CanoniIiCIS ef allıs CanonIiSsis SeCUuUları  us C1ivıtatis olon ei predicte dioc S!

coniormarent ef in 1cTa ecclesıi1a, in qua preter atıssam ef Canonissas
predictas c HeKMCHE er 1a r es CR MOMI1 CRa FUS et prebendas ınıbı obt1-
nentes ei Cu eisdem abbatissa ei Canon1SsIıs La Ul Ta

ntie NecCcCNON al11 cleric1 ecliam seculares otiıdem perpetuas Vicarıas 1n1ıb1
similıter obtinentes, statulmus ei Oordınamus qGuod einceps abbatıssa ei
CAanOnN1ISSE prefate superpellic10 ei syndalo nigris dimiIissis superpellicium album
in choro ei divinıs interessendo, SICUTI alıe CAanoOon1SsSe seculares alıarum ecclesIi-
9 perpetuo gestare 18 in divinorum celebratione, cCeremon1l1s ei
all1s Oomnı1bus SC contformare lıbere valeant.
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wertvolle Bulle 1KOL1AaUuUs tür Ivelles VON 1447, die unten Z

Abdruck kommt Wir hören hiıer VON dem alten Jreueld, den dıie
Aebtissin be1 der Investitur m1{ dem abteilichen (jebiet dem

Wie ındeutschen Kalser (Romanorum regl eisten
deren Reichsabteien, * gehörte QAUiCH in 1velles die Stadt elbst
Z Herrschaft der Aebtissin on aber WAar 1m späteren Mittel-
er dıie Territorialmacht des Herzogs O} Brabant STar
worden, dass auch (: den KId VO der Aebtissin verlangte. Be-
merkenswert sind 1erbel jedoch-die Gewissensbedenken der letzteren

FKür die kirchenrechtliche ellung der kanonischen Aebtissıin
als der Nachfolgerin der VOM Bischoil geweilhten Diacona natte ich
schon S 153) aut ihre AaUSAruc  iche Verpfilichtung ZUrTr elos1g-
keit hingewlesen, wI1Ie S1e in zahlreichen Stiftern bezeugt ist Hierzu
können WIr noch die Bullen für das Keichssti Iten VON 447
geben, wormmn s heisst dass sıch die Aehtissin VOT ihrer bischö6ö{1-
ıchen e1 Z Ehelousigkeit verpflichten nmUÜSSse, SsSOwI1e dıie gleich-

Hier ird bezeichnendzeıtige tür das Keichssti OFT
ENUSG, grade WIEe in e]ıner schon*) erwähnten Tür die Keichs
el Buchau, VON seculares CanoOnIC! und CanonIsse gerede(t, aber
das als ord Benedict!i. bezeichnet. och heisst o dass 11UT

die Aebtissin die Profess abzulegen habe, miıt anderen orten
auch ın I horn WAar die Aebtissın, WenNnn sS1e die bischöfiliche el
empfing, ZUT LEhelosigkeit verpflichtet (vgl Kanonissenstifter 58
10) AÄAus der tür en geht dann noch hervor, dass dort
wI1Ie In den anderen Kanonissenstiftern ”) die CanonIicC1 ef cCanon1Sse

Das nämliche erhellt tür Al-eın yemeinsames Kapitel eien
degunde In aubeuge AaUus einer gleichzeitigen Bulle  )

ur die FeCcC  ıchen erhältnisse und inneren Einrichtungen VON

Buchau (vgl Kanonissenstifter XAII) indet noch wertvolle
Ergänzungen el C+ esCc VON und Buchau,

M 884 Die uralte Stiftspfarre wurde STe dem ma1l0r

Vgl Kanonissenstitfter 261 E TUr Lindau dazu noch menne Besprechung
on Kallens Buch über die oberschwäbischen Piründen des Bistums KON-=-
Stanz in om Quartalschr. 125

' KXanonissenstifter y,
Vgl Kanonissenstiiter 157
Reg. Lateran 439 err Ulrich machte ich auch auf 1ese

Urkunden freundlichst aufimerksam.
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CAanONICUS der €e] übertragen, | und schon 1M I un Jahr-
undert werden olche Kanonıker als Pfarrer (plebanus) Von
Buchau genannt ebd 109 I1< die Pfiarrei wurde STeIis Von der
Aebhtissin besetzt, und der an erteıllte die Investitur Am Ka
noniıssen-Münster befand siıch der alte M6  OT, w1Ie in der Kirche
se Ihbst der Taufstein Stan die beiden wichtigsten Merkmale tür
die Pfarreigenschaft (S 112, 119 und 134) Die Kanoniker bıldeten
auch hler n1t den Kanonissen eın gemeinsames Kapitel (S 281); die
letzteren hnatten gleich denen der anderen Stifter eigene Wohnung
und Dienerscha S 28} und 204); ebenso erhielten dıe jüngeren
Kanonissen Unterricht A 1 WIeEe auch eine Knabenschule
der el bezeugt 1St S 151 und 280) [Die Aebtissin ward ent-
sprechend der UVebung In allen Stiftern VOMNM gemeinsamen Kapitel
der Kanoniker und Kanonissen gewählt, S1Ee StTan unfier der kano-
nischen Jurisdiktion des 1SCNOITS (von Konstanz) und a  € WwI1Ie
die anderen Aebtissinnen, ZUT Besorgung ihrer Jurisdi  jonellen (je-
schäfte eınen besonderen HMofkaplan (S 285 und 389 )ass eın
Stiftshospital auch In Buchau vorhanden WäÄdTfl, geht AUS dem
„Spitalzehnten“ hervor, der ın einer Urkunde ON 303 erscheimnt
S 202) HÜr das Münster 1st ein besonderes Bauamt bezeugt miıt
eigener Kasse und Verwaltung (ebd., vgl dazu Kanonissenstifter

2592 und Z Für die: Pfarrbesetzung einer SstÄä  1schen Filial
kirche durch die Aebtissin ist die Urk VOoON 447 miıt dem arr-
DPrOZESS VO Marıa Ablass In öln bemerkenswert. Aus ihr

auch ein1ges IC Aul die amalige Veberzahl VON Klerikern.‘)
Das orgehen be1l der Wahl elner Aebtissin, die Stifter regieren
sollte, wırd in der VO 44585 miıt ezug aul (jernrode und
Frose anschaulich geschildert.”) er die auctoritas ordinaria der
Aebtissin VON Gandersheim, die alle Kanonikate und runden
ihrer Kırche verJel erfahren WITr Näheres In Urk VII VON 1450,
über die Piünden und das gemeinsame Kapitel Wn Or
esg In Urk VIN nhang er die lurisdictio und
S10NnSsgewalt der Aebtissıin VO  —_ Caecilien (Köln) gegenüber
Kanonissen und Klerikern vgl Sauer]l., en rnkk IV Nr 4094

Hinsichtlic der wichtigen Ergebnisse, die den Zusammen-

28 mittelalterl_icher Institutionen mıf altchristlichen und TEn

Siehe 1m Anhang Nr esg Nr
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kirc  ichen Einrichtungen darlegten und bisherige Anschäuungen
wesentlich umgestalteten,") konnte aut Einwendungen und Wıder
spruch in gewIsSsem Sinne gefasst sSeIn. Indessen wurde das aup({-
ergebnIis VON der Herleitung der Kanontissen AUS den gottgeweihten
Frauen, den Sanktimonialen der alten Kıirche als vollbewiesen
VON wissenschafttlich autorıtativer e1te wIe S- Ya 5 9y

11d HerwWweZeN, ELG KOCH. Linneborn, Meyn1al,
S d e BEMÄENL WiermInN NO anerkannt.”) Auch der
Nachweis, dass das Amt der kanonischen Aebtissin dUus dem 1a
nıssenamt hervorgegangén ISt, hat kaum Widerspruch erfahren.”) Nur
Berliıere, EINNEDOLN und ea wünschen noch weltere Be-
W eIise TÜr diese Gleichung, während SIES! Hild und ägmüller
glauben, der Diakonisse-Aebtissin den tTür S1e beanspruchten klerikalen
Charakter 1m spezilischen Sinne NC zuerkennen dürfen Säg-
müller beruftt SsSıch alur besonders auf 1elands abschliessendes
G über die genetische Entwicklung der OFrdines MINOFES 1n den
drei erstien Jahrhunderten (1897) 61 Auch I_ inneborn 111 dıe

Zugehörigkeit de Diakonisse-Aebtissin ZU Klerus noch besser
bewilesen sehen Zunächst Mag esha die Ordinationsformel der
kanonischen Aebhtissin als.der Nachfolgerin der Diakonisse besprochen
werden. Ich wurde S1e durch die Liebenswürdigkeit ds g_
lehrten Benediktinerpaters eIioOns Herwegen aufmerksam, der S1e
in einem Engelberger CX an und hre ohe Bedeuftung tür dıe

Nachträglich S{1EeSS ich aut diıe-Wertung dieses Amtes erkannte.
selihe Ordinationsformel In der amberger Bibliothek Mscr
AdUS dem K Jahrhundert, ordo Komanus 45, und In mehreren
Pontifikal-Handschriften der Vatiıkan Bi  iothe (vgl Ehren 5 —

be C F 1l Äturgicı bibliothecae DOS Vaticanae, KD 897
515 {f.), terner 1n dem seltenen Kölner FÜC (Quentel): M e 1-

CN OT HIO ND IIde d1vinıs catholicae ecclesi1ae OTTICHS Nn1ın1ı-
sterils (1568) 145 SOWwIe el Gerberd, Monumenta veteris
Iiturgiae Alemanicae, an 1as 779 |)heser „ordinatıo
abbatıssae Ca OM C aM regulam profitent1s“ O1g eine „ordinatıo

S Vgl die Hervorhebung dieser en ganz unerwarteten Ergebnisse be1ı
Berliere 174

fu dem alleinstehenden un auch NUr teilweısen Widerspruch Levisons
vgl unten näheres.

Werminghoff beftont, dass Jjetz erst das Diakonissenamt völlıg kKlar
gelegt erscheine
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abbatissae monastiıcam regulam profitentis‘‘. el Sind durchaus
verschieden. Bekannt ist 19, dass sSschon in dem Capitulare MLSSO-
RL}  I VON 802 (Boretius 103) die abbatissae Can 0O0-
NiCae@e Nnı den Kanonissen als eine verbreıiteie Einrichtung den
Klosteräbtissinnen und ihren Nonnen gegenübergestellt werden
(ebd 39, vgl Kanonissenstifter 120), W1Ie sSschon die Frankfurter
Synode VON 794 64 die abbatıssae, YJUAC CGaNOMUCE 1073 Vivunt,
den kanonischen Aebtissinnen entigegensetzt.

Canonica regula w eIlst auTt das hohe Iter der Entstehung
uUuNnseTer ordinatio hIn. Ur och der USdruc Hea Spätestens
seIit dem I% jahrhundert in den Urkunden der Kanonissenstifter
möglichst vermijeden, während 1: ıIn karolingischer und namentlich
ın merowingischer Zeit sehr häufig auch für das kanonische en
g1it (Kanonissenstifter 123 Anm O  en

In HMWSCHEN Ordinationsformel sStimmt lNUun gleich das erstie
„Exaudi Domine DITECECS nOostiras ei hanc amulam {uam

Spirıtum [uae benedictionis‘‘ eic mıt demjenigen he]l der ordinatio
diaconi und dem O1r 10 ad diaconissam Tacıendam (vgl unten)
überein. Das olgende Praefations-Gebet ist Tür die Erkenntnis
des klerikalen Charakters der kanonischen Aebtissin ebenso wichtig;
WIr ıumnterstreichen die betreifenden orte iImploramus, ut
hanc amulam (Uam, qJuam ad Sa CIM ordinem dig-
natfus CS, benedictionis {uae donum dignanter infiundas e1que STa
ti1am COMSIECLALIONKS-) ir1buas, ut quod te donante perc1pit, te
protegente illaesum custodiat Per Dominum nosSstirum eicC
ETITunde, YUUaAESUMUS Domine, SUDCT hanc amulam iuam, YUaAM in
ofificium divinum Ideliter dedicamus, graftiam Spiritus
San CHı CAaMqUueE extera potentiae tuae benedicere etsanctı-
T1CAre SIVve COM SECCTANECH) digneris In OD US mınister1i f ı1
condignum, quatenus aCLiIUm MINITSIitTAaL1OHNS s1ıbi Credıitae
1de l i Ler E XSCOULA TU ei eiusdem Spiritus septifTormis
gratiae irtute LO BOTFEeTUWT. Requiescat

Bel der [S weihe lautet PINE entsprechende
V mitte in COS Spiritum SAaNCUUM, QuUO in ODUS

1er heisst also die Weihe der kanonischen Aebtissin noch eutlic 1Ad-
t10, während die der mMmONCNHISCHeEnNn Aebtissin 1Ur Dbenedictio hiess. Später nannte
iNnNan auch die der ersteren 0OSS benedicto, vgl meine Kanonissenstifter 153
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minıstieri1 1 delnrtenr EXeCOQNECMAI SEDIITOLMTS 'r
tiae tuae MMGEFre6 LOr enNtfuUur LELbenso erscheımnt die
Formel „DEMECAISGELE sanctiftficare SIve CONSeEeCrare De1l der
„benedictio a stolas ve] planetas, quando evıtae ve]l
DE SB YAEL OOa

[Insere Praefation annn fort äl
Ca DT  T Domine, DITICUS Sapıentiiae e 1 Dpieta-
t1S FeDLSaAS C SPIEIL E DE 1 D Concede

Bel er Sub  iakonatswethe heisst ESs „ CTSO
requiescat eOS SpIrıtus sapıentiae et pietatis. Re
pleas EO0S spiritu timorIis (1

Ynsere Praefation annn nach einem InwWwels auf qdAie
eiligen Lesungen ıund auf den hor der klugen Jungfrauen mit fast
denselben orten fort, WIE SZIE siıch IN der praefatio in ordıinatione
diaconı finden: „Abundet In tOt1Uus tiorma virtutis, auctoritas
modesta, pudor CONSLaNS, innocentiae - puritas ei spirıtualıs obser-
vantıae. In mor1bus e1IUS praecepfta tua ulgeant, ut SUAE castıtatis
exempla cunctis S1bi SU  101S immitatione|m| praebea IM ef
bonae conscientiae testimon1um Ostendens in Christo Jesu 1ırma ei
STabilıs perseverei praeceptum MIRASTertTum te auxıliante
peragat- eutiic spiegelt sich also in unsSserer Ordinationsformel
der kanonischen Aehbhtissin die Diakonats ezZwW Diakonissenweihe
wlieder. Dieselben edanken Iinden WIr in zusam MENSYCZOSCHECI
Orm schon in den Apostolischen Konstitutionen bel der al
nıSsSen- ezwW der Diakonenweihe.*)

ugleic geht AUus ihr der klerikale Charakter dieser el
hervor: WIr brauchen 0OSS dıie mi1ıt dem 99 ordo‘“‘, _ dem „OTT-
C1um divinum‘“‘ „ministerıium \DISE verbundenen (Gedankenreihen

Hiermitverfolgen, die Ja De1 der Diakonatsweihe wiederkehren.
wIird das In den Kanonissenstiftern SEWONNCNE rgebnIis bestätigt.“)

Soweit dürfte der Weiher1itus noch In die vorkarolingische Zeit
reichen. I)ann Tolgt die Uebergabe der régulg m1 elner Formel,

Funk 524 und 533 (Const. AÄpD T7 und 1
© Dogmatik IIT®© 580 sagt noch gemäass der bısher herrschen-

den Auffassung, dass die Aebtissin Ure hre Benediktion weder in den K lerus
aufgenommen noch DU Wahrnehmung eıner kirchliıchen Jurisdiktion über hre
Nonnen efähigt werde ber ohl NUr die monastische, NMIC die

nonısche Aebtissın im Auge



AW

Schäfer

die auch Sdanz verschieden ist VOTN der Parallelforme be]l der 110-

nastischen Aebtissin Da m1t der regula wahrscheinlic die
Aachener egel gemeint ISt, geht diese Formel ohl Irühestens
1Ins Jahrhundert zurück und zeıgt keine besonderen Merkmale
Tür den klerikalen Charakter uUuns Aebtissin Auch hel dieser
Gelegenhei sehen WIr aber deutlich w1e möglıch regula 1mM Sinne
des kanonischen Lebens, N1G als monastıische Klosterregel C
braucht DIie etzte Ooratıo ezıen siıch auf die Aebtissin als Kon-
gregationsleiterin. Sie 1Sst auch In die Benedi  102 der monastischen
Aebtissin übernommen worden, dıe 1mM übrigen keinerlel Anspielung
und Verwandtschait mit der Diakonen-:- oder Diakonissenweihe CI'-

kennen ass
Aus dem Vergleich der Ordinationstormel uUuNsSeTEI kanonischen

Aebhtissıin mıf derjenigen der monastischen geht NUnN VOTr allem
deutlich hervor, dass N: die erstere als Nachfolgerin der jako-
NıSSEe anzusehen 1ST, NIC aber dıe mönchische Aebtissin, SdllZ
hnlıch w 1e as CAaNnONICUS als Saekulargeistlicher kırchenrechtlic
grundverschieden 1st VO dem Klosterabt W ıe demnach e1In
methodischer Fehler waäre, den as CANONICUS HÜr den
Vorsteher e1Ines Mönchsklosters anzusehen und Veroradnungen über
seine Pflichten und Kechte auft Benedi  inerklöster Z übertragen
oder aUCcCH umgekehrt (das Üat elleter 1M Kaliserswerther Urkunden:-
buch, vgl meline Besprechung in om uart.-Schr Z 11906
S5. 104 waäare hnlich verie die kanonische Aebtissıin
eZwW dıie Diakonisse in einem Nonnenkloster STAa iın einem Ka-
nonIissenstiftft suchen. [)Iiese KErkenntnis kann aber wiederum
eIn wichtiger Fingerzeig Tür dıie ursprüngliche Einrichtung eiınes
Sanktimonialenkonventes werden, Tür dessen inneres €  en WIr
SONST nıchts näheres oder aber widersprechendes erfahren, W1Ie In

adegundis Poitiers, gleich dıe erstie Aebtissin Z [)ia-
konin geweiht wurde.

ertvo Tür den Unterschie der kanonıschen Aebtissıimn VON

der monastischen und Tür die Erkenntnis ihres klerikalen Charakters

Wenn ausnahmswelse in der Karolingerzeit abbates cCanonici als Leıiter
VO  am Mönchsklöstern erscheinen (vgl Poeschl, Bischofsgut uınd Nensa eDIS-
copalıs hıing das wohl mit staatlıchen Eingriffen uUusamme oder
auch mi1t dem orhandenseın VON Kanoniıikern neben der Mönchsgenossenschafft.
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dürfte auch ein 1C aul hre eidung, wenıgstens der äalteren
Zeit SCIN Bereits „stifter wurde über die eigenartige
Tracht der Kanonissen des längeren gesprochen Als die wicht1g-

dersten Bestandteile derselben erscheinen dıe eISsSsC ] unica
Mantel und (oder) das Superpellicıum Die CISSC Iunıica unter-
schied dıe Kanonissen schar{t VO den „Schwarzen Nonnen des
Benediktinerordens Das Superpellicium War bekanntlıic se11 dem
11 Jahrhundert das Zeichen des Klerikers Stelle der Irüheren
Alba er die ar des Mantels tand sich damals kein ZeugnI1is
VOT dem Jahrhundert Er cheıint späteren ıttelalter viel-
Tach schwarz DEeEWESCNH wenigstens dort I111an die Ka
nonissenstifter die klösterlichen Formen der Benediktinerregel
überzuleiten suchte ons wird 1Ur VON der Kostbarkeit des
Mantels gesprochen der m11 buntem elzwer gefüttert W äar (vg]l
K.stifter 2725 ff.) Herrn eiIions HMerwegen gelang

NUN das Tarbige Bıld kanonischen Aebhtissın AUS dem

Jahrhunder nachzuwelsen VON dem er IMIr E SCHAUC ople anier-

Uıgen HNess Es 1S1 dıe Essener Aehtissın Hadew12 den berühmten
onn Hıier hat die AebtissıinFresken VON Schwarzrheindori be1l

über der WEeISSCMN 1umIıca roten antel über den Schultern
In CINEeT 1111 arr-der die almatı des 1akonen erinnert

archiv Neuenheerse dem ehemaligen Kanonissenstitt autbe-
wahrten kostbaren Ablassbulle VO 334 an ich dann die
Aebtissin Ermingard VON der alsburg ebenftfalls m11 WEeISSeTr NCa
und rotem antel abgebildet

ebenDel SC]I wiederholt aut die karolingische (jlosse und
mehrere Schriften alards hingewiesen das Diakonissenamt
nıcht 1Ur als erıka sondern auch auch als identisch m11 dem
Amt der Aebtissıin bezeichnet wird 3 In diesem Zusammenhang

auch CIn TE aul die Aebtissın des Karthäuserordens
Dieser wurde VO dem Saekularkanoniker BrunoO VON Köln

Jahrhundert gestiftet und hält streng SEINEN en FEinrıch-

tungen Test 1 )a C NnIC VON der monastischen eıte des ene-
diktinerordens aUSEINS WIC die Cluniazenser d., sondern VON

Kanonıker können WIT hoffen 111 (Gjebräuchen noch

} Vgl Kanonissenstifter S 3  9 dazu noch Alards und
1gne 178 Sp 207, M ähnlıch Sp 193, 238 f
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Anklänge alte kanonische Riten ZU inden rau Dr (iräfin
Wartensleben verdanke ich die tTreundliche Mitteilung, dass In
der Karthause VO Coublerie (Isere) noch bıs ZUrTr kürzlichen Auf-
hebung des OS{iers die Oberin (Aebtissin den en Feijer-
ta  S  en das Evangelium während der Messe Sang err %1n IN eT-

(Ord Carmel machte mich dann darauf aufimerksam, dass
dıie Karthäuser-Aebhtissin (und Profess-Nonnen *)) den Manipel und
die ola Lräagt, aber 1m allgemeinen NUr die Lpistel sänge. Sie
habe jedoch ohne Zweiflel Irüher auch das Evangelium _>  Cn,
Sonst nätte die ola keinen ınn Für die Zeit der ründung des
Karthäuser-Ordens dürftte demnach der kirchliche Dienst der [DDia
konisse-Aebtissin noch in lebhaftter Erinnerung SEWESECN seiın

Koch bezweilelte lerner die Gileichheit des Wıtwenamtes
m1t dem W el  iıchen lakonaft, darın der Meinung Zscharnacks
Tolgend Tellil ist ihm NIC entgangen, ass das Viduat zugleic
die Dienste leistete, dıie anderwärts VON den Diakonissen besorgt
wurden. „Insotern ware "schliesslich eın Streit orte,
andelte sıch NIC zugleic den klerikalen Charakter des
Amtes‘‘ Gileich Zscharnack meılnt auch CT, dass mM Abendland
keıin weibliches 1akona gegeben habe ber Schon eions
HMerwegen Hat dem Finwande OC cegenüber in scharfsinniger
Weise mı1t liturgischen Quellen die ese VO der Gleichheit des
Diakonissenamtes m11 dem Vıduat un VON der auch 1mM Abendland
vorhandenen Kontinuitä dieses m{ties gyesStÜtZtT. In de1 lateinıschen
(abendländischen) ordıinatio diaconissae wI1ird ämlıch die Trägerin
nıf Anna,; der Tochter anuels (Luc Z 36) verglichen, während
in dem entsprechenden griechisch-orienfalischen Ordo dıe I)1akonisse
Phoebe erscheint. Angesichts dessen „drängt sich die rage auf,
ob WITr hier nıcht miıt dem lıturgischen UVUeberrest einer rühen
Vergangenhe1 tun habe, da eıne derarfige Neubildung Tür das
Mittelalter gut WwW1Ie ausgeschlossen 1st‘ s 3€ 1 MIr gesta{ifei,

3 Vgl auch eimbucher, Orcden und Kongregationen der ]
495 [Die Weiheiforme! der Karthäuserinnen iindet sıch De1 Martene, de

antıquıs ecclesiae 1t1bus (Antwerpilae Ordo I1 197
quıbus \virginibus| imponıit (ePISCOPUS|] manıpulum Dbrachio dextro dicens

expecfta Dominum, virılıter AQC ei coniortetur COT tuum ei Ssustine LDDominum.
Deinde Circumdat SsStolam CO dicens jugum Domin!i! te ei

1SCEe aD ©  ‘9 quia MITIS est ei humıilıs Corde
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zunächst den hbereits 1M Kanonissenstifter 4S zahlreich CI-

wähnten abendländischen Diakonissen noch die 1mM Jahrhundert
ezeugte el der adegundis VON Poitiers ZUTLT Diakonin !)
und die 1m Jahrhundert in Ravenna ebentalls ezeugte Vornahme
der bischöflichen Konsekration einer Diakonisse *) hinzuzufügen,
ebenso die Schenkungsurkunde der römischen Diakonisse Con-
tantıa die Kanoniker VON etier AaUuUs dem Fe 1053) I Iies

zusammengehalten mi1t den Irüheren Nachweisen, namentlich mM1t
den Papsturkunden Johanns MIX VO 026 und Benedikts VO

033 über die consecrationes diaconorum SCUu diaconissarum 1111

Leoninischen Stadtviertel RKOms, die dem Bischoft VON il va (CCan-
dida übertragen werden, SsOwIl1e der 715 tormuherte ältere e1l
des Ordo Romanus m11 der Diakonissenweihe *) zeigt, dass WIr
klerikale ‘Diakonissen 1m Abendland VO DIS Jahrhundert
gehabt en Dazu kommt noch die bereits erwähnte,”) wichtige
karolingische (ilosse Z 15 Kanon COI Chalcedon., weilche das
Diakonissenamt erläutert Sa1dCONNS'Sa est abatıssa, YUUAC X
annıs aulı 1USSU (60 Jahre) deminutis D T impoSs1i-
tionem a h E DMFS CO PO OT ONM AF Anna octogenarıla,

eTO Calcedonicus CaNnNOMN quadragenarıum indulge(, W1e

In der ral die Oormser Synode VON S68 TÜr die Diakonissen-
Die a2BbendlLändi=Ordination dem Lebensijahre festhielt

sche rdinationsiormel der Diakonisse selbst Iindet sıch
AdUuSSerTr in einem Engelberger (Schweiz) exX des Jahrhunderts
noch mehrfach ©) bezeugt, auch In mehreren mittelalterlichen Hand
schriften der Vatikanischen Bibliothek.”) Wır lassen hıer die wich-

tigsten Stellen des ordo Komanus ad diaconam faciendam AaUus

Mon Germ., uct. Ant1ıquIiss. 41, D edardus epISCOpUS
Manu superposita consecravıt 1aconam ısc.1 Radegundem].“

Mon erm Script. Ital. 4a4et SS al pontif. pcel. RKavenn.
377, Serg1us larchiepiscopus| Eufimiam SPDONSAM SU am (vor seiner Wahl

um Erzbischot W äar (9T- ein ornehmer LLaile und verheiratet gewesen) diaCcCo-
nıssam cunsecravıt 1es geschah entsprechend dem der rullan Synode.

Schiaparelli, Le carte antıche dellParchivio capitolare di Pietro

Rom Nr
Vgl KÖöstiers, udıiıen Mabillons Röm Ordines, 1905, 31

Vgl Kanonissenstifter 51
Vgl eb  Q 5 9 und Mıttorp | 144
Vgl Ehrensberger, e liturz bibl. Apost atIC, 519 it.
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HOTD 144 folgen, da er wehig ekann und für die rIcC  ige
W ürdigung der Diakonisseninstitution 1Im Abendland sehr Wertvo ist

EpPISCOPUS (} diaconam benedicit, OÖ TAafı HM die Stola)
in CO e1IUs pon1 (Quando autem ad ecclesiam procedit, portat

collum SUUM

Missa a diaconam CONSeCrandam
OFTFemMus Deus castıtatıs amator„ hanc tamulam tuam

propitius intuere, ut sexagesimum ructum continentiae
perciplat. deinde Drostrata illa ante altare} Aa 11

Qua Iinıta TIGa ePISCOPUS iıllam hanc oratiıonem:
hanc amulam tuam spir1ıtum tue benedictionis emitte, ut Cae-
est{! ditata ei [uae gratiam pOossıt malestatis acquirere.

equitur CONSeECFALLO IN modum t1
Deus, qu1 Annam til1iam Phanuelis in 83 aNNOS In SaMCciAa

el intemerata viduitate Servasti, ut ad prophetiae
Zra am / Sub CIfcum«cisione Christ: {u1 adduceres, quique
deinceps DE Apostolicam intentionem sanctarum Nulus ordinationis
manıbus Toeminarum 1PSIUS adolescentulas iuniores
instrul CUu Sanc{1 CHATISMa s vVisitatione 1ussisti, sSuScipere
dignare NUu1UuSsS amulae {uae arduum propositum Da
CIrZO Domine Nu1C amulae {uae inter CON1ugatas irıgesimum,

V1iduis sexagesimum Iructum. Tunc EDISCODUS
orariıum In CO PILUS dicens: ola 1OCcuNATtATIS induat te [)0-
m1nus. S{e erhält annn Vo Bischof Ring LOrQuesS (signum IN capite).

T.ULNC imponat C aAM DU secundum ohaännem: (Joh. 3)
respondit eSuSs NOnN potest homo accipere @C] Jolgen

weiıtere (jebete Diacona VeTO illa inter myster1a COomMmMUunNnICet
ei DOoSt m1Ssam ePISCOPUS e1 pas{oralı banno M conflirmet.

Wenn auch die Oorm eiWwaSs abgeblasst”) und der Konsekration
der eintachen Gottgeweihten (consecratio Sacrae virginis, vgl —
OD 141) in manchen Punkten angeglichen erscheint, CI -
kennen WIr doch noch die wesentlichen Momente der Diakonats-
weihe Besondere Konsekrationsmesse, UVebergabe VON ola und
Evangelium, Mandauflegung und Salbung, Darreichung der KoOom-

S) ESs WAarT wohl „Intonatur“ gemeint. Dasselbe geschieht noch De1 der
Weihe der griech. Diakonen, vgl „Theologie Glaube“ 1909, 1732

Biblioth Vatic (Ottobon Z7() ist die Form noch welter verblasst.
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HinweIls auft die abe der Prophetie,”) (d ohl des
ntierrıchts oder der öftentlichen Rede

Vergleichen wır diese abendländis:he Ordinationsformel mı11 der
griechisch orientalischen Diakonissenweihe Dn all auft den ersten
IC die Oormelle Verschiedenheit auft Der abendländische ordo

Vgl Amalar:il1 Fortunati Irevır de eccles1i1ast offic de
diaconIis diaconus ei donum prophetiae

Zu dem hierüber den Kanonissenstiftern T1 143 U  gtien
ass sıch als bemerkenswertes eispie noch S6 1U Vitae (Okt 259 1
hinzufügen die eben ekenrte Pelagıa OM Bischof VON niochıen der
Diakonisse (Abtissin) Romana ZUT weiteren Belehrung übergeben Ird (Herrn
Prälaten de W aal verdanke ich den trdi Hinwels.)

sseman1, Cod lıturg 1135 Die I)iakonissen (Ordination StTe
zwıischen derjenigen des Diakonen un des 1lakonen Oratio ordinatione
Adiaconissae Postquam acta est sancta oblatıo ei apertae sunt portae ante-

mnium Sanctorum“, ordinanda ‚diacon1ssa| ad G  -YUamm Qicat d1iaconus
ducıtur ei alta OeCE pronuntians istud „Divina gratia“‘ ordinandae

cCaput inclinanti 1EpPISCOPUS| Nan um Imponit Tactisque GE GIS SISNIS S1C

precatur Deus sanctie ei Oomn1ıpotens QUul DeET natıvyıtatem 1111 TU unıgenitı ei DDe1
nOSTr1I VITZINC secundum Carnem sanctifıcastiı SCXUMmM mulıebrem ei larg1tus

11ON solum sed et1am mulieribus gratiam ei adventum S  1TUS Sanctı,
1DSC NUNC Domine reESDICE D hanc ancıllam tuam CAaMYUC advoca ad ODUS
mMinıstferı T111 et mmıitte Ca divıtem ei abundantem donatıonem IU
Spirıtus Conserva ıllam in orthodoxa t1de, cConservatione irreprehensı1bili
ministerium 1U xta id quod tıbı placıtum est SCMDECTI exequentem QUu14 te

[)icto men diaconorum NUuSs hanc aCc1 OTa-ece glorıa et honor
10nem In DaCE Dominum deprecemur PDTO hac ista, JUaC promovetur
diaconissa ei 1US salute ut clemens eft hominum aINans eus nosier DUram ei

inculpatam 11ı Jargıatur diaconiam, Dominum deprecemur
um haec diacono T17 Oratıo, archiepIiSsCOpus Ssimiılıter habens INanıım

D Capu ordınandae ıTa precatur
ere Domine, QUu1l 11O1] repellis mulheres, Consecrantes SCIDSAS ei volentes.

ut ece minısirare SanctIs domi1ibus {Uu1s sed E 4S 111 ordine m1in1ıstrorum (/ LOUO-

YOv) TeC1IDIS, largıre o1atiam Ssanciı {u1 Spiritus, ei NU1C ancıllae {uae QUaAC
VUu SCIDSAaM tibı COHSGCETATE 1 (7A gratiam adım-
plere, UT largıtus Phoebae inmınısteril {Uu1 gratiam Q Ua vocastı ad ODUS
NUu1US admınıstrationıs (ÄELTOUOYLXG) Da 1111ı eus culpa DETSECVCTATC
sanctis templis {U1S, caute CUHLATE conversationem, moderatiıonem PTaC-
ertim ei temperantıam Litlıce praeterea MG  am tuam perfectam, ut 1DSa
tribunallı Christi TU adsıstens dignum optımae Conservationis Iructum reporte
misericordia et humanıtate unigenit1 1111 {u1

Dicto Amen CIrcumponıt CO 1DS1US HV O St0)aM 1a2Conı1cam
Subtus maphorium 1DS1US gestans antferıus duas stolae extremitates unc YQUul
STAl ambone diceit mnium Sanctorum MemMoOoTlam agentes ei relıqua ostquam
autem partıceps facta est C  Oor1S ef preti0s1 SaN£gU1N15S, tradıt archiepis

aN.CAAM ancem QUECM aCCIDIENS MeNsd deponit
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1StT also keine opie des orjentalischen. Sie Sind vielmehr selbst-
ständi2 nebeneinander entstanden [)ie beiderseitigen Praefations-
gebefte zeigen el in erwelıterter Form die (jedanken des (1
gebetes be] der Diakonissen-Ordination 1n den Apostolischen ON-
STItUutl1ONen (vgl unten). ahren aber der griechische Ordo 1m
Gegensatz Z abendländischen die Imposit1o evangel!l!l 1tanıie
NıC erwähnt, sehen WIr In ıhm das MAN1SART M A V1ın Uum
der I)iakonin Star hervortreten; zugleic wird Phoehe als Vorbild
hingzestellt, während 1mM lateinischen Ordo, WIeE schon gesagt, Anna,
anuels Tochter, erscheimnt. Sachlich aber Iinden WIr 1m griechl-
schen Ordo wesentlich gleiche Merkmale und (jedanken wieder :
Besondere Konsekrationsmesse, Uebergabe der ola, Handauftflegung
und Kommunion und besondere Anflehung des hl (jeistes als
des Spenders der Prophetie, W1e ja das Diakonissenamt schon in
der vornicänischen Didascalia als „Sy1hbol des eiligen
(jeistes‘“ in der Kirche bezeichnet und geehrt WIrd.

Wır dürten nach ahedem wiederholt beionen, dass das 1AK0O-
nissenamt wenigstiens VOM 6. bis I Jahrhunder auch 1mM end-
land, In Gallien, talıen wie in om selbst bekannt und heimisch
WaTs dass Diakonissen-Konsekrationen hier WI1€ in der orlentali-
schen Kirche erteit worden sind und ZW AAar NIC als eıne blosse
Nachahmung, sSsondern als CIn bodenständiges, AUS Irüheren Jahr-
hunderten herrührendes Amt

Nun besitzen WIr mehrere Bestimmungen gallischer und Iran-
kischer Synoden VO bIS Jahrhundert, die sich ebentalls nıf

meilnender Diakonissenweihe beschäiftigen. Sie S1Ind hbereits in
Aanonissenstiftzrn Z und besprochen worden. Im

18 der Synode ()rleans VON 533 he1lsst S ass die „T0em1-
NaCc; QUAaL bened1ictiieonem Ala CcON Au HA HCN UES Ala

DE NIGe heiraten dürien und in Zukunift NIC mehr die

„ AIa CONATIS DEN@AdTCELLO“ erhalten sollen LO conditionIis hulus
Iragilitate‘‘.

Vorher wurden also In jener Kirchenprovinz bezw. In (Gjallien
I)akonissen geweiht Dieses iIränkische Weıheverbo ist aber keines-
WESS das erSTE: sondern hm gingen andere ahnlıche Verbote VOTauUus

aut den Synoden VON paon und Urange Ja Schon
die Synode VON Nimes Ausgang des Jahrhunder{ts
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wendet sich die nhänger der Diakonissenweihe‚ welche
die apostolische Disziplin verstosse Dezw. unschicklich SEe1:

‚, d quibusdam suggestum es{, ut cConfira apostolicam disciplinam
in m1ınısterium emIminae le VAALLCH videantur ad-

sumpfae, quod quidem, qulia indecens es{t, NOn admıtt1ı ecclesiastica
disciplina“‘.

Angesichts dieser Stellen cheımt MIr N1IC möglich, das
Vorhandensein abendländischer Diakonissen und die Vornahme ihrer
e1 wenigstens in einzelnen egenden allıens und allıens seit
dem Jahrhunder bestreiten Wenn och mein(t, ass
WITr bIs 1NSs Jahrhunder keıin einziges einwandtreies abendländi-
sches Zeugnis tür die Existenz von Diakonissen aben, 1st das
insolern richtig, als WITr Tür die nnerkirc  ICHEe Entwicklung des
weıblichen Diakonats kein Zeugnis Desitzen, ınd dass die SCHANN-
ten gallischen Synoden sich &S die Erteilung dieser el
ichten Es NUSS aber wenigstens anerkannt werden, dass seIit
der des Jahrhunderts eine starke Strömung tür die En
Tührung des Diakonissenamtes In (jallien eEIMSEIZTE. die sıch FORZ
der gegenteılligen Synodalverordnungen schliesslich in dem ra
siegreich erwI1es, ass die (Ordinationsformel iür die abendiländIi-
schen Diakonissen 1im Ordo Komanus jestgelegt wurde. Andrerseits
bleibt auch dıie Möglichkeit offen, dass umgekehrt eine ewegung

die seıtherige Erteilung der Diakonatsweihe A Frauen VO

hochstehender kirc  ıcher elite in (jallien Au  CZANSCH ist, aNnlıc
WwWI1Ie OOr späfter, 1 Jahrhundert, dıie Synode VO Keims einer
schon Irüher vorhandenen ewegung die Kanonissen
rrankreich Z jege verhalt:?)

Man Ja in (jallien bereits lange VOT der Niederschrift
der erwähnten karolingischen (ılosse erfolgreic begonnen, dıie
Diakonissenweihe in die Kkonsekration der kanonischen Aebtissin
überzuleiten. Diese hat dann allmanlıc 1im QSanzch Abendland die

} Vgl Kanonissenstifter Vielleicht ISst dieser Stelle der Iinwels
auft iıne parallele Erscheinung angebracht, dass nämlich die ehedem in der
Kirche iıchen täglıchen KOommunionen aller Gläubigen und die Postkommuni-
ONCNH, wWw1e S1Ee dıe en Messformulare und Liturgien erkennen lassen, ange
eit als kirchlich nıcht korrekt angesehen wurden nd gleichsam verschwanden,
DIS 331e (die tägliıchen Kommunilonen) in der neuesten eIit wieder VO ater
empiohlen worden sind (vgl Enzyklıka VO Dez.
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Diakonissenweihe verdrängt.”) Veberleitende Perioden erkennen
W IT noch dem wıiederhalt bezeugten Doppeltitel „abbaftıissa ef
d1aCcOnN1Ssa* (vg] Kanonissenstifter 93) Hat aber Abend-
and nachweisbar schon Jahrhundert WEe1l  ichen 1AakKk0-

jeg wieder AIn nächsten diesen AUS dem hlıernafi gegeben
zahlreich bezeugten A ua  PE mnıt denselben Befugnissen ZUu erklären
(vg]l ebd 63 f)) Darauthin weist nıcht 1Ur die karo-
lingische (jlosse welche Witwenamt und I)iakonat gleichseizt (ebd

51 2) sondern AuCcH die (jesetze des 1 heodosius und
arcıan welch® vidua und diaconı1ıssa als gleichwertig
brauchen (ebd 2), und schliesslich 1 CI Sinne die
abendländische Konsekrationsformel seihst welche gerade die V 1-

119 Anna als Vorbild der I)iakonissen hinstellt
och hnhaben WI11 CHUZL OTr über den oben dargelegten kle-—

ikalen Charakter der I)iakonisse oder kanonischen Aebtissın HINZU-

zufügen Wenn Hin SC H1USs sagt dass die den
Diakonissen erteılte HMandauflegung NI aut priesterlichen
Charakter euteti Z werden brauche werden W IT das VW 155

NIC bestreiten Iennschon (4 Jahrhundert hat das
[Diakonıissen WIE Iakonenamt streng VO Priestertum geschieden

Vgl b  (D 11 und Kanonissenstifter Auft einem issverständ-
1115 beruht Heineken (Götting Dissert 116 mich ga
alg ecmenn den otfziellen Kreisen der Kıirche se1it dem © und Jahr-
hundert überall erfolgreiche Gegner der Diakonissenweihe nd Kanonisseninsti-
tutıon sehen ass FSs Ssind vielmehr nach Darstellung kirchlichen

S1e en SC  1ess-Gegner 1Ur einzelnen Ländern und Zeıiten auifgefreten
ıch auch 0SSS teilweisen LErfolg gehabt da einerseılits das Diakonissenam
wenigstens abgeschwächte! Form 111 den kanonischen Aebtissinnen weıter-

und andererselts die Kanontisseninstitution besonders in Deutschland eCI-

nalten blieb. IC richtig ist, WenNn ermaneder 1111 1LEex [11* Sp O7
sagT, dass se1ft dem Jahrhundert das Diakonissen-NSI 117 der abendländti-
schen Kırche völlıg erloschen SC1I uch NSIC über die „Einweihung“
als blossen egnung der Diakonissen WwIird Ü UNSeTEC obigen Da legungen
widerlegt

FÜlr die Erklärung der klassischen Stelle i1De1 das W itwenamt ‘T imoth
und 1ST noch die zusammentassende arstellung VO  —_ Belzer

Die Briefe des nostels Paulus Timotheus und IEuS, 1907 155 1!
wertvo uch cT 1 TÜr die Identität VO  —_ Viduat und weıblichem I)1a-
ona ein

Panar:. ereses), ed Fr Oehler d erl! 18061, 45() 1T haeresis 1ve

79, und adversus Collyridianos.
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Wenn Hinschius dann aber die andauflegung der Diakonisse
als einiache Segnung ohne klerikalen Charakter ansieht,*) wıder-
spricht dem IN 1Ur die oben dargelegte, tast VOollkommene Pa-
allele der Diakonissen-(Aebtissin)-Konsekration mi1t der Diakonen-
weıhe, sondern auch Epiphanius selbst, der die Diakonisse
wWwI1Ie den [Diakon ZAUE Ordo ecclesiasticus (TAyYILA EX”ANOLAOTLXOV)
Zählt.) In den Apostolischen Konstitutionen ist er das rdi-
nationsgebet der Diakonisse dem des Diakonen y  anz paralle und

geéankengleich.“) Im des Chalcedonense 451) *) WI1Ie

%) SO auch @, Dogmatik [ [[* 589
Epiphanius wendet sich der genannten Stelle die Ol den

Kollyridianerinnen beanspruchten priesterlichen kKechte der Frauen: WXDXTNON]-
TEOV 7  [ Van  C ZYO BLANO0YV1G6G60V LLOVOV *O ENNAÄNTLAOTLXGV AA  é  £Öe  IN  } TAYLO,

- rXNOAS WVOLXOE M U TV TAC 4 YOXOT  (-h  'O  %s  XE „  &9  s  O%  !  v  r  UT  pe3p  T  N a  o  z  (  c  (: 7u»  IC
TOEGHUTEDLÖAG Y C  E  !:  (010107  S  ’ Tp0  S  STG o YAp MOS o  N  3  -  ( (1)— EZWLAÄN-
SLHOTLLN) T  AL  @ I>  P  R  7 DÜNOAV CN  ( LLUOTYJOLOV @LTE} Sı  er  V, Y  A  OLA LOVOV I>  0  ©  x  «  S  C
Da ETLTEÄGLLEVOL. Wir lassen auch die Iateiniısche Version der wichtigen Stelle
tolgen: Illud ere diligenter observandum est. solum diacon sSssarum 11cC1uUum
ad ecclessiasticum Oordınem necessarıum fuisse, viduas quidem nomıinatim
CXDTCSSAS, ei inter as NUuS essent, presbytidas VOocatas, NUNQUAM
presbyteridas U sacerdotissas SSC tactas Nam KaCcOM IS quidem
1DSIS ıllum in ecclesiastico ordine sacramentum perficere conceditur, sed hOcC
duntaxat, ut COTUI, UUa perficiuntur. MIinısSTtrı Sint

Constit. DOS II und 20, ed Funk 524
De TAcCON 1332 VeTrO Bartholomaeus constituo. PISCODE, mpones el

adstante presbyter10 unNna CU MN diaconIis diaconi1ssis ei dices:
eus aeterne, pater [)omini nostr1 Ohr. reaftor irı mulieris. qui

spiritu implevıstiı arilam, Debboram, Annam ei Holdam, qu1 980)8! dedignatus
muliere NasSCI unigenitum ılıum (uUum, qu1 in tabernaculo testimon1l1 ef

ın templo emıinas custodes sanctarum lanuarum tuarum instituist1; Ipse LE

UJUOYUC respice in famulam {uam hanc, electam ad miniısterium ei da el SpI-
Frıtfum sanctum ef munda Ca ab Omn1 Inquinamento carnıis ei Spir1tus, ut ODUS
s1bi COMMIiSSUm pertficiat condigne in gloriam {uam ei audem Christi Cul,
UJUO t1ıbi gloria atque adoratıo ei Sancfto Spiritui in aecula Aimnen

Ebd I1 523
hei der el UM PE Die Eintettung fast I: WIE hei der

Diakonitsse, Dann ostende acıem tuam SCITIVUMmM tuum hunc, electum
ubı 1n diaconatus mysterium ei imple ecu spirifu ei virtute, SICUT implevisti
©  anum martyrem passıonum Christi {u1l imitaftorem, ei concede el, ut
minısterıium s1hı tradıtum proDe, constanter, iInnOCue inculpabiliter administret
atque mailore gradu dignus abeatur, mediatfore unigenito 1110 (UO, C qUuUO
UDl glor1a, ONOr AC veneratio ei SanCiO pirıtul in aecula amen

Mansıi Sp 1228 Diaconissam NO  —; Ordınar ı mulerem ante
ei hanc diligenti probatione, ei 61 SUSCIplens ordinatiıonem ei tempus ll
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und 40 der trullanischen Synode (692)!) wIrd deshalb VON

der en alı On der Diakonisse WIe VON derjenigen des Diakons
gesprochen. Und 1mM 48 *) des Irullanum heisst noch klarer,
dass die (jattin des ZUm Bischo{i geweihten Mannes ın Kloster
gehen solle, „SIN autem jgna V1SAa FUCTIT, et1am ad ATa cCONAarUSs
1& N1CaAEM proveheftur“‘. Hier wird also das Diakonissenamt
euttlc wWwI1Ie möglıc als die ur des Diakonats bezeichnet

Schliesslich SEe1 auft eine Abhandlung des gelehrten ()ratorianers
Morinus, de diaconI1ssis, earum ordinatione ei ministerils n..

dum ecclesjae (jraecae E1 Latınae praxim, hingewiesen, der Tür
den klerikalen Charakter der Diakonisse entschieden eintr1ı

Worin hat aber die bisher herrschende Anschauung VON dem
nıcht klerikalen Charakter der Diakonisse ihren Cirund oder besser
ihren Anhalitspunkt gefunden ” Wiıe MIr scheıint, eINZIS In dem
unklaren Kanon VON Nicaea, VON dessen exfi Meftfele, KOonz.
(jesch 428 sagt, dass &1 „unüberwindbare Schwierigkeiten“‘
darbietet Wieland hat SeIn Verdikt SCHCNH den klerikalen Ha
rakter der [Diakonissen aUi diesen Kanon Jlein aufgebautfi) Sije
ätten keinerlel eihe (Chirothesie, Handauflegung) erhalten, wäh-
rend die Minoristen vom Akoluthen abwärts schon seit längerer
Zeit durch die Chirothesie ausgezeichnet worden seien. In dem

genanniten Kanon 1st VON dem Z katholischen Kirche ZUrÜCK-
kehrenden schismatischen Klerus der Samosatener die Kede Die
Mitglieder desselben sollen, S1e geeignet erscheinen,
katholischen Bischo{t HMaCch Wiederempfang der auiltfe ihrem
mte NMeU geweiht werden, dann ne1isst 995 soll auch m1t

anathematizetur.quod DETrSCVCTANS minister1i0 semetipsam tradıiderit nupti1s
|DJTS ()rdination einer DDiakonisse uUurc den Bischoft VON Meliıtte un (Meliten)
30() wird erzählt in Surius, 1fae (von ) Jan 500

Ebd vol Sp 05().
Ebd 5Sp 969
In seinem Commentarıus de SaCTISs ecclesjiae ordinationibus. Ant=-

werpel 695
ieland, die genert. Entwicklung Ter ordines MINOFES (1897) Ö:

vgl Sägmüller in UD eo0 Quartalschr. 4895, der sich auf
1e1an beruft. uch Pankowsk1, de diaconiIssiIs, Ratisb 18006, der sich
SONS vorwiegend OTINUS na  , hat alleıin auft Grund des COM Nicaea
den spezilisch klerikalen Charakter der Diakonissen bestreiten mussen

geglaubt. J6 e 11a TEL
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den Diakonissen geschehen und überhaupt mit allen Klerikern“.-)
Hier siınd ZUuHNACHST eutlic w1e möglıch die Diakonissen ZUMmM

Klerus gerechnet, entsprechend en übrigen VonN uUuns beigebrachten
und bekannten Zeugnissen. Dann der Kanon In anscheinendem
Widerspruch ZUuU dem vorgesagten tort ‚„„WIr erwähnen aber der
Diakonissen, die 1in dieser ellung angefroffen werden, da er
besser „wann‘‘) S1IE keine Chirothesie (Handauflegung) aben,
sollen S1Ee durchaus untier die Lalen gerechnet werden““.)

Wiıeland hat (S angesichts dieses Satzes die lıturgische
el der Diakonissen überhaupt bestiritten [a S1Ee abe unmiıttel-
bar vorher Zum Klerus gerechnet werden, 5 () glaubt CT, dass auch
andere leriker keinerlei liturgische eihe Desessen ätten und
rein laikal CWESCNH selen. Also ebentalls ein vollendeter Wıderspruch.

Mir scheıint aber dieser Kanon, der sich allein auft die Samo-
satener Diakonissen bezieht, eben eshalb nıcht Tür die allgemeine
Beurteilung des Diakonissenamtes verwendet werden dürfen.”)
Der Widerspruch und die Schwierigkeit würden überdies gehoben,
ennn WIr das D  w  E  r0) nıcht In kausalem, sondern m zeitlichem Sinne
50 oft als, wann‘* übersetzen, w1e S ja auUch häufig gebraucht wird.
ESs würde dann In uUnNsSereM Kanon est1mm({, dass diejenigen Samo-
satener „Diakonissen“‘, dıe keine HMandautflegung erhalten

und ihnen ausschliesslich 1S1 eben dieser Absatz deshaben,
Diese HrKanons gewldme unter die |LLalen ZU rechnen seı1en

klärung des Kanons 1st auch VON Balsamon, Zonaras, Aubespine,
Neander gegeben worden.*) Sie hat ZUr Voraussetzung, dass
zwelerle]l Trien VON Diakonissen vorhanden 3 wenigstens bel
den Samosatenern: solche NnN1T klerikaler el und solche, die

+ WIOXUTWC u  (9 ODEE Vr  [}  w  B TV FA  D  1AYOYLGGUVYV S  x OAWS n  O  “ TV (1)— TW
Sa  o  >  R TWAOXDUALY Ü NTE  rl  8  S Zu dem USarucYAYOM! &-  -I\Y  ;o[rvu)v  a za 0 s  -O  P  m]

OL SV C YAVYOVY! ä  I  ETXCOLEVOL 111 Sinne Klerus vgl den Kanon [0)8|

Nicaea (Hefele; ]2 421)
SV O YLEV A  [CY ALXY.OVLOG0OV TV 4)+  Y TW SX NILATL SCETXOIFELOÖV, TEL

ZCETA-LV  ©7  E YELOOEOLAV TLYA SYOUOLVY, (DOT! CATAVTOS = V ‚  I  O 2  f  o  x  >  m‚  &8 ITA
CETÜ'AL.

7 So auch Ihomassın, Vet ef NOVA 2CClT. discıpl. Lib 3 4
Binterim 3 546.

Heiele K lz 429, erner ankows  1% de diaconissis, atılsS-
onae 1866, 3
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(noch) ohne die Chirothesie oder mıf anderen Worten, der
Name Diakonisse ware sowohl im Cre  9 spezifischen Sinne als
auch ım allgemeinen Als einfache ottgeweihte gebraucht worden.
Hierfür besitzen WITr in der 4al gEWISSE Anhaltspunkte, vgl meıline
Kanonissenstifter 9l, und IS, In dem eınen WIeE 1m anderen

dart Kanon nıcht mıt 1elan den klerikalen
Charakter der katholischen Iiakonissen 1Ns eld geführt werden, und
ebensowenig 1St irgend ein Anlass vorhanden, die 1rothesıe
uUuNnseres Kanons als elne spezilisch klerikale m Gegensatz der in
den Apostolischen Konstitutionen, dem Chalcedonense und Irullanum
erwähnten HMandauflegung der Diakonissen aufzufassen.”) Denn
grade in den Apostolischen Konstitutionen Ste die Chirothesie der
Diakonissen vollwertig zwıschen derjenigen der Diakonen und

4Subdiakonen.
um CNIuUSSeE haben WITr noch eine Erläuterung dem in den

Kanonissenstiftern nachgewiesenen Zusammenhang zwischen mittel-
alterlıiıchen Kanonissen und altchristlichen Gottgeweihten geben.
Die kanonische Aebtissin, die  eıterın der Kanonissenstifter,
IST, wWwIe WITr oben des weiteren erhärtet haben, die irekte ACH-
olgerin der altchristlichen und Irühchristlichen Diakonisse, die
ihrerselits ebenfalls als elıterın der Goitgeweihten erscheımnt (vgl
Kanonissenstifter H Dies ISY schon eın bedeutsamer Finger-
zeig tür Alter und Anknüpfung der Kanonissen-Institution. Andrer-
se1its linden WITr den Namen der mittelalterlichen Kanonissen ehbenso
WIe hre eigenartigen rreihelten, ihre Kechte und Pflichten schon
in der en Kirche, 1M Jahrhundert bezeugt (ebd IT
vgl 120 1:)re) Angesichts dieses Tatbestandes ist der hbeilder-

SO Pankowski
5) In der zeitlichen Bestimmung der Markulfiischen Formel 3 In welcher

der Name Canonicae vorkommt, ich mich allerdings insolern geirrt, als
1ese eiziere Formel NUur ein Anhang Z echten Markultischen ST und erst

LKSs bleibt1im Jahrhundert entstanden eın oscheıint Kevi1son 494 n
daher als Veberleitung des Namens Kanonıssen us seıner VO bis Jahr-
hundert Im Morgenland bezeugten Geltung in dıe karolingische Zeıt das USS-
ucn Erzbischof gberts ÖOn ork ("732—70606) und das Martyrologium Hiero-
nymıanum um 627) In der karolingischen eit werden dic „Canonicae“‘ dıiırekt
auch NUr vierma (8502, 815 und S29 ) genannt, dazu kommt dıe eben erwähnte
spätere Markultische Formel. er die Bedeutung des CanONnICUS Vgi noch
unien den ExCurs.
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seitige Zusammenhang VO  —+ allen autoritativen Rezensenten, wIie
schon oben erwähni{, zugestanden und anerkannt worden.

aM ULTE möchte diesen Zusammenhang SOar noch tärker
betonen

als ET dıeNutr E V1S.OM bildet insoilern eine Ausnahme,
el der altchristlichen Gotigeweihten 10sSs durch dıe eın
lebenden Sanktimonialen der Merowingerzei(t, nıcht aber durch dıe
in Stiftern (monasteria) vereinten tortsetzen lassen 11l el ISst

eachfen, dass orade dıe kanonische ebtissin Z IECH=
ichen Diakonisse hinüberleitet! CN sind die Kanonissenstiftter
ersft unter den Karolingern als eiIWAaAS Neues aufg« kommen (& 501
U. 510), w1e Nan DIS VOT Kurzem noch behaupiete, Gass S VOT

Chrodezangz keine Kanon:ker und keine kanonischen Kolleg1at-
kiırchen sondern hloss einzelne (jeistliche und Mönchsklöst: r
geben nr Nach der Kire  ichen Auflösung (?) des verfallenden

Merowingerreiches habe unternommen, die Klöster einer
einer einzigen wegel, der des ll enedi ZzUu yn’terwerfen. Hierbel
se1 das Bedürfnis hervorgetreien, die Sanktimonialen, dıie AaUSS.iTI-

halb der KlÖöster standen oder In hnen sich der einheitlichen (Ird-
NUun - nicht fügen w ollten „‚HeS NC zusammenzufassen (S 501)
Der BEeZE CanONICA <e1l wahrscheinlich VOIN den Angelsachsen
nach dem Frankenreich gekommen 498 ) Um 1755 habe
noch Kkein Zusamm2nwohn?n dieser Art VON Sanktimoniale VOI-

geschrieben, aber bald achher CS 501) Demgegenüber
zunächst emer werden, dass der Begrift des CANONiICUS Wwen1g-
S{ens m Frankenreicı SCHON bekanıt erscheint, als die Angelsachsen

Ferner sind m Aben  an einzelnnoch keine Christen waren
ebende Sanktimonialen unier dem Namen canonicae MC NACchs
WeISs)Dar I)ann entstände die rage, W 1€ ist dıe anz eigenartige,
groSsszügige Organisatıon des Kanonisseninstituis unier der kano-—
nischen Aebtissin-Diakonisse ZU erklären,; Wenn aUus den einzeln
ebenden San  imonI1ialen hervorging”? en W Ir in ihm nıcht ein A
t1efen Grundlagen monumenta! angelegtes, historisc ausgewachsenes
Gebilde VOT uns? 9101 daraut keine Antwort

Ja, tast annlıc WwWie elleter 1m Vorworti ZUMI Kaiserswerther
Urkundenbuch dıe Mönchsklöster und Kanonikatkirchen der lteren
Zeit und die jeweiligen Bestimmungen der Synoden und Kapıitu-
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arıen über S1C vermengtTe, 11l LevIison Tür dıe vorkarolingische
Zeit Nonnenklöster anerkennen die R de1 kirchlichen (jesetz
gebung de1 Merowingerzeit I] 11 1 dar-
ellen‘‘ (S 700) obwohl zug1bt dass bel1l den damaligen
Klöstern selbst e LT 0783’56 Nan Z Halt da ke i der Regeln
und die Freiheit 1 DA 9 der vorhandenen Regeln
anzunehmen:‘‘ S 499) gegeben hat Die ınnNnerir der kirchlichen
Gesetzgebung der Merowingerzeit gegenübe!ı den weıblichen
nasterıa estien jedoch alleın IN dem wiederholten Verbot der
Verehelichung de1ı Sanktimonialen der klösterlich vereinten WIC
der alleinstehenden W dSs in Kanontissenstifter 49 schon AauUSs-
Ttührlich dargelegt wurde Dieses nämliche Verbot indet sich aber
auch de1 berühmten ersten und Kanonissenregel der
Aachener Synode VON 316 Ogr W dS allbekannt ist (vg]l AUCH
Lev 501) Demnach würde logischerweise dıie Aachener
Kanonissenregel unier die VO behauptete aDSOIlufe Einheit der
kirchlichen Gesetzgebung der Merowingerzeit über die Nonnenklöster
einbegreiten un die. Aachener Kanonissen als monastische Nonnen
betrachten Was aber ebenso absurd WAare WIC die (Gileich-
seizung VO CAaNONICUS und monachus

Im übrigen tellen die Nonnenklöster der kirchlichen (jesetz-
gebung der Merowingerzeit POTZ de1 arghei der diesbezüglichen
Verordnungen k e mm V Einheit dar denn werden deutlich _
und heftfonterweise solche mMonasterı1a u b ı N O DE T DE ULO
tene I1 puellae inclusae m1 dreijJährigem Novizlat VO den
strengen Nonnenklöstern m1T einjJährigem Noviziat unterschieden
ESs wıird auTt die besonderen der Stifter (monasteria
hingewiesen und auf dıe Privilegien VON onasterıa 1Uuxta Sanctio-

patrum regulas Viventlia (vg] Kanonissenstifter {1.) nter
en regulae Sanciorum patrum nhaben WIT aber NIC ohne weIlteres
die He oder andere Klosterregel SsSondern vielmehr die kanonischen

Vgl solche ähnliche Auiffassung el Heineken 106 11 Sie
er  enn TOTZ der Aachener ege TÜr das kanonische Leben und TOTZ der kanı
tularıschen Bestimmungen TÜr die „Canonicae‘‘ 1Ul onnen keine Kanontissen

Vgl Kanonissenstifter O21 UOrdensregeln mit dreijährıgem
Novıziat X1D% nıcht Dagegen ST grade Del den Kanonissenstiftern C1in
Zn 3jähriger Mindestaufenthalt VOT der Auinahme 1NS Kapitel bezeugt, vgi
eb  o 1339 N und 172 FT 1es nat nıcht Deachtet.
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S  H  }  A  F  n e O  A  Kanohissefl und Diakonissen  73  Verordnungen von Bischöfen und Synoden zu verstehen, wie im  Conc. Vasense von 429 (Einleitung) unter den regulae antiquorum  patrum die älteren kanonischen Eestimmung gemeint sind und  „regula, regulae, regulariter vivere“ etc. der Merowingerzeit und  noch späterhin sehr häufig das kanonische Leben bedeutet,  vgl. Kanonissenstifter S. 123, wo zahlreiche Beispiele ange-  geben sind, die sich leicht vermehren lassen.‘) Levison hat diese  wichtige Tatsache nicht erwähnt, ihr auch keinerlei Rechnung ge-  tragen.  Denn er will überall,-wo einmal in den vorkarolingischen  Quellen ein regulariter vivere oder regula mit Bezug auf später  als Kanonissenstifter erwiesene Frauenkongregationen erscheint,  das Vorhandensein eines kanonischen Konventes ausschliessen und  nur nach einer Klosterregel lebende Nonnen sehen.  So glaubt er,  zwei  der ältesten Kanonissenstifter :  Nivelles und Andenne als  Nonnenklöster in Anspruch nehmen zu müssen (S. 503 f.), obwohl  alle ihre Einrichtungen und Gebräuche keinen Zweifel an ihrem  stiftischen Charakter zulassen; ebenso Maubeuge (S. 502, 29). Wenn  es z. B. von einer Kanonisse in Maubeuge heisst „regulariter  nutrita est“, oder die „regularis vitae disciplina‘“ in Andenne her-  vorgehoben wird, wie wir ähnliche Ausdrücke häufig in den Me-  rowingischen Synoden für das kanonische Leben des Weltklerus  finden (vgl. vorher und namentlich die regola disciplinae ecclesi-  asticae, Kanonissenstifter S. 123 Anm.), so_ darf das einer metho-  dischen Forschung nicht genügen, in diesen monasteria ohne  weiteres Benediktinerinnen-Klöster zu sehen.  Es konnte ja grade  Kanonissenstifter S. 9 ff. u. S. 20 überzeugend dargelegt werden,  ' Vor allem werden die Aachener kanonischen Verordnungen für die Ka-  nonissenstifter regula genamnnt; der kanonischen Aebtissin wird die regula  überreicht.  Im Sinne der kanonischen Vorschriften heisst es ferner c. 3 Conc.  Arelat. (524): necesse-fuit, ut nunc severiorem regulam sibi vellent Domini  sacerdotes imponere; c. 17 Conc. Aurel. (511): priorum chanonum regula;  Conc. Aurelian. von 533 Einleitung: antiquae regulae; Conc. Aurelian. von  538 Einleitung: priorum canonum tenore servato presentibus regulis  vetera statuta renovavimus. etc.  So ist auch die ‚,regula beatissimorum  patrum“ für Soissons von 667 (Pardessus II S. 139) nicht von einer bestimm-  ten Klosterregel, sondern vom kanonischen Leben zu verstehen.  In gewissem  Sinne können wir also J. Heinekens Meinung wenigstens für die Merowinger -  zeit annehmen, wenn sie S. 105 „reguläres“ Leben in die strengere Form  nach Benedikt und in die mildere kanonische Form uqterschieden sehen will.
A
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Verordnungen VON Bischöfen und Synoden 211 verstehen, wWw1e 1m
Conc. Vasense VON 420 (Einleitung) unter den regulae antıquorum
patrum die alteren kanonischen Eestimmung gemelnt sind und
„regula, regulae, regulariter Vvivere“ eicC der Merowingerzeit und
noch späterhin sehr häulig das 11 — —N 11 edeutet,
vgl Kanonissenstifter 25 H Ir Beispiele Ze=
geben SINd, die sich eicht vermehren lassen.* Levison hat diese
WIC  ige atsache nıcht erwähnt, ihr auch keinerlel Rechnung DGr
iragen. Denn ıll Derall, einmal in den vorkarolingischen
uellen eın regulariter vivere oder regula m1T eZugS Al später
als Kanonissenstifter erwiesene Frauenkongregationen erscheint,
das Vorhandensein eınes kanonischen Konventes ausschliessen und
NUur nach einer Klosterregel ebende Nonnen sehen SO glaubt l
7wel der altesien Kanonissenstifter : 1velles und Andenne als
Nonnenklöster in nNSpruc nehmen mMmussen (S 503 obwohl
alle hre Einrichtungen und (Gebräuche keinen Zweiftel ihrem
STITUSChHeEnN Charakter zulassen; ebenso aubeuge (S 502, 29) Wenn

VOon einer Kanonisse 1n aubeuge heisst „regulariter
nutrita es oder die „regularıs vitae disciplina‘‘ In Andenne her-
vorgehoben wird, W1e WIr ahnnlıche Ausdrücke häufig in den Me-
rowingischen Synoden TÜr das kanonische en des Weltklerus
iIinden (vgl vorher und namentlich die regola disciplinae eccles1i-
astıcae, Kanonissenstifter 123 Anm.), darti das einer meth0O0-
dischen Forschung NıIC genügen, In diesen monasteria ohne
weliteres Benediktinerinnen-Klöster sehen FKSs konnte Ja ograde
Kanonissenstifter 1T überzeugend dargelegt werden,

Vor allem werden die achener kanonischen Verordnungen Tür die Ka-
nonissenstifter regula genamnnt; der kanonischen Aebtiıssın ird die regula
überreicht Im Sinne der kanonıschen Vorschriften hne1sst c5 erner oncC
Arelat. (524 necesse-1uilt, ut severiorem regulam S1D1 vellent Domini
sacerdotes imponere; — Oonc Aurel priorum chanonum IM d ,
ONC Aurelian. VO  — 533 Einleitung : antıquae PeESUTAeE; oncC urelian VON

538 Einleitung: priorum CaNnoNum tenore sServato ] yn w 15
vetiera FeNnOVavVvIımus. eic SO ST auch die ‚„‚regula beatissımorum
Datrum““ TÜr S0O1SSONS V OIl 0967 (Pardessus 139) nıcht VO  — einer estimm-
ten Klosterregel, sondern VO kanonıiıschen Leben ZU verstehen In geEWISSEM
Sinne können WIr also eıne C' Meınung weniıgstens TÜr die Merowinger -
zeit annehmen, WenNnn S1e 105 SCS |LLeben in die strengere Form
nach Benedikt und in die m1  ere A ONTSC FOorm ur3terschieden sehen ıll
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dass selbst die einmalige oder wiederholte Bezeichnung elner
Frauenkongregation als ord Benedicti oder ord Augustini
keineswegs den Schluss aul eın Nonnenkloster nach der ege des

Benedikt oder des ugustin notwendig HSA Kommen doch
oftizjelle Urkunden ‚VOT, in denen VO D Ea k

Kanonıssen des enedi1i  11  er klosters oder Sal VON Ka
nonissen der 11 CTW CTT N CN OE RE  L Gne ord
CN ECHiCT geredet wird (V  gl oben 53), das orhanden-
sein eines regelrechten Kanonissenstiftes > ausSser Zwelilel SLENT;
w1ıe WITr annlıic beobachten können, dass 1m hohen Mittelalter
regelrechte Saekularkanoniker, Maiıinzer Domhbherrn, als 111 yl (!)
bezeichne werden

[J)ie eINZIE richtige und mögliche ethode, um ein Kanonissen-
ST1I oder ein Benediktinerinnenkloster nachzuweisen, wurde Kano-
nissenst.JterS2(die Merkmale der Kanonissensfifter)
dargelegt.“ [)ie unterscheidenden Kennzeichen des Stiftes treten
aber 1im Einzelftfalle Oft ersti in den Statuten, (jewohnheiten eicC des
en oder späten Mittelalters 41.age FÜr das jahfhundert,
In dem ja eıne enge Kanonissenstifter vorhanden oder ZC
gründet wurden, haben STCN beinahe Del keinem einzigen direkte, gleich-
zeitige und deutliche Keweise TÜr den Stiftscharakter iinden lassen,”

1ira Analecta VIII, Briefe der n Hilcdegard, epıstola ad 110
nachos domus aguntae, vgl eb  O, Wr

Ich habe miıch edlich bemüht, diese Kkennzeichen um ersten Male neraus-
L evisonzuarbeıten, und S1Ee Ssiınd VON allen Rezensenten anerkannt worden.

492 SUC TEe11C ihren Wert herabzumiıindern. „Mit grösserer Vorsicht
Ssiınd In dieser Hinsicht Schlüsse ziehen, als manche Stiliter, dıie Zl chälers
Untersuchungen beigesteuert aben, Nivelles Uund Kemiremont, als
Nonnenklöster gegründet SINd, WIE ich gezeigt hnabe‘“ Hiıerautf ST zweilierlel

antworten Gegen den urspriünglichen Stiftscharakter VO  —$ Nıvelles haft @-
Vvison 11UT das sSecundum discıplinam regularıter Vivere Uund das Sub sanctae
regulae 1N1OTMamm der Vvıta (jertruGdis gelten cemacht. wbrüber oben Schon das
nötıge gesagt wurde I) e Merkmale des Stiftscharakters dıe on Nır ‚sEclter
Index) angegeben wurden, hat nıcht widerlegt. Für dıe äalteste eit VO  —
Kemiremont habe ich selbst 16, 6) die rage, ob Stift 918 Kloster, unent-
schieden gelassen. 1er Ww1Ie dort aber wurden die ‚ Merkmale‘‘ AUS der eit
entnommen, als über den stiftischen Charakter der Deıderseitigen Kanonissen
keıin Zweiftel obwalten konnte

Die ita Hathumodae des Agius und (vgl. oben 50, 2) würde
vielleicht insotern eine AÄAusnahme bılden als der kundıge Forscher UuSs ihr wichtıige
Merkmale der Kanonissenstiftfter entinehmen kann 1Im Gegensatz Nonnen-
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ebensowenlIg wIe In der Merowingerzeit; tür das und 11. Jahr-
hundert WAdl Tast ebenso (Kanonissenstifter LZI 4)

Von den Kanonissen in Caecilien öln heisst
noch 062, dass SIE dıe vıta C Q M l  M l Ü Tr 1.S (im kanonischen Sinne)
uhrten ach LLEeVISONS Methode ware er weder In der Kölner
Diözese noch in Westialen und Sachsen noch In Frankreich oder
SONStWO eın Kanon1issenstift VOT dem l oder Jahrhunder
nachweisbar! es Klöster nıt Nonnenregel! nd doch sagt
Erzbischof Friedrich &. VON Köln m RC 1129, dass in seiner
Diözese Tast keine Frauenkongregation vorhanden sel, in welcher
das Gjelübde der beständigen Ehelosigkeit abgelegt werde, also

Ya A G 8! löster (Kanonissenstifter
nd WI1Ie en siıch Sschon die karolingischen Kapitulare und

und Synoden eingehend nıt den Kanonissenstiftern urd ihren 2DDA=-
t1issae cCanonicae beschäftigt! m H Jahrhunder aber seizte orade
die STOSSC allgemeine ewegung SeQCN die Kanonissenstiliter ein,
SOdass S1e 1n Frankreich gut w1e verschwanden und in Deutsch-
land kaum noch eın gegründet, viele nachweıisbar In
Benediktinerinnenklöster umgewandelt oder umzuwandeln versucht
wurden (Kanonissenstifter und oben während der
umgekehrte Fall SallıZ vereinzelt stent WwW1ıe Del arien iın inden
und Witmarschen, oder unsiıcher IS£, wıe Del Kaufungen, ZUrFICH
und n  au die möglicherweise VO Anfang A ebenso wIe das
ber und Niedermünster 1in Regensburg kanonisch geordne WUrT-

den Levison selbst enn (S 491) „dIe se1it dem I Jahrhundert
hervortretende Missguns (besser Ungunst) der leıtenden kirchlichen

kloster Erlaubnıs des Besuches be1l den Eltern (Verwandten) nd aut den
stittischen Gütern; Sonderwohnungen aer Kanonissen, ausserhalb des
Klosters In (jandersheim selbst, Linnenkleider (niıcht 0OSS W olle), (jäste
gemeinsamen Tisch mı1 gemeinsamer Unterhaltung, Fleischspeisen

Bei Zürich und Andlau, deren kanonische Gründung ich Jetz noch Tür
wahrscheinlicher a  e) hatte ich gegenüber einigen Bullen die ON ord Be-
nedicti reden. aui den SONST hervortretenden Stitftscharakte auimerksam gemacht,
der iü die Gründung als Kanonissenstift spricht, nd dann auch aul B H-
SCH hingewiesen, der VOoOnNn seiner Kenntnis des Stititscharakters AUuUSs die-
se Meinung ausspricht 14, 1) etZ wirtt MIr lLevison (S 506 36) VOL,
ch la Bruschius äaltere Urkunden Ww1e ın Taschenspieler „ausgespielt“,
Ww1Ie ET 502 SanzZ grundlos VO  — „nNöchst unkritischer Benutzung der Quellen“
Spricht und 05 mich „alle Grundsätze eıner gesunden Kritik umkehren AQSt
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Kreise, die hre Umwandlung In wirkliche Nonnenklöster nstreb-
ten‘‘ DIie Kanonissenstiiter NUusSssSen also VOT dem Ik Jahrhundert
zahlreicher vorhanden SCWESCH sein als späterhin. War demnach
dUus den durch Tkunden und namentlıch durch Statuten und (je-
wohnheıten ersichtlichen Merkmalen der Charakter elInes Kano-
nıssenstiftes 1m 1ı1ohen oder späten Mittelalter erwiesen, Ww1e In
1velles, Andenne, Maubeuge, Caecilien, Ursula, Maria 1Im
Kapitol, Vilich, Obermünster in Regensburg eic O durtte und
musste ch nach mehr oder weniger mühsamer Erforschung der
Entstehungszeit dieser zahlreichen monasteria Von Gründungsperi-
oden der Kanonissenstifter sprechen und ihnen die einzelnen Kon
vente einreihen, nıcht dringende Umstände dagegen
oder etiwa tür elne Umwandlung sprachen. Wilie vorsichtig €e1
An er VELANDCH wurde, ZeIS (die Untersuchung des
Klosters Ueberwasser, das sich S als eine echte Kanonissenstifts-
Gründung herausgestellt haf, und der Stifter Vilich und Schwarz-
rheindorf e{C.) und die oben genannten Der= ınd Niedermünster
ZU Regensburg. LEeVISON aber ässf alle m hohen und späteren
Mittelalter als Kanontissenstifter erscheinenden Sanktimonialen-
Kongregationen, deren Gründung ch tür die Merowingerzeit nach
wIeSs, als Nonnen  Öster entstehen, ohne den Versuch, die einzelnen
Mr den Stiftscharakter sprechenden erKmale, wWw1e Pfarreigenschaft
ihrer Kirche, das Vorhandensein der Kanoniker, die J racht der
Kanonissen, die Freiheit VON Gelübden die Stiftsämter, die Kinzel
kurlen, die Iradıtion VON dem ursprünglichen Stiftscharakter eic
Z erklären. Wir naben Ja oben gesehen, dass die Diakonissen-
weılhe ereits In der merowingischen Zeit in die der kanonischen
Aebtissin übergeleitet Za werden begann und in der Synode
Ver © VON 755 sind die ancıllae Dei Ssubh ordine CAanONnNI1CO VON

denen Sub ordıne regulari nıcht als eine Einrichtung sondern
als et{was hekanntes und gewÖöhnliches unterschieden api

I Unter den oben erwähnten merowingischen monaster1a,
ubı! NOn tenentur puellae inclusae, Sind aber die reihelt-
ichen Stifter, die NC untier einer monast:schen Klosterregel standen,
geme1nt. [Die letzteren schreiben nämlıich alle ohne Ausnahme die
Klausur VOT !Die treiheitlicheren Stifter dagegen lebten nach ihren

kanonisch regulierten 39  atuten“‘ (secundum Sstatuta monaster11!
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1PS1US: Synode Z Orleans VO 540 19) und atten darın hre
schriftlich oder mun  1C überlieferten BEIIVNERTEN. die ich auft
Kleiduhg‚ Speise, Chordienst, Besuch ihrer Flitern uUuSW beziehen
möchte, wI1Ie S1e In der Aachener Regel VON S16 zusammenfTfassend
erläutert werden Ich glaube auch daran testhalten mUSSenN,
dass Radegundts in Poitiers alg Kanonissenstift gegründet wurde.
Denn die Radegunde, (iründerin und Aebtissin derselben, nahm
die Diakonatsweihe,; S1e wählte anfänglich ke1ine Klo

e und erst später diejenige des Caesarius VON rles
AdUus einem rein äusserlichen Grunde, Un nämlich den Schutz MACH:
Uger Personen genlessen. Sie wird deshalb auch späterhıin

AlsBıschoflt vermahnt, die 11 11 beobachten
INan aber daran Q1inNg, mnmıit en Forderungen der stirengen ege des
(C4aesarius Ernst machen, ommt ZU einer ZJrOSSCH Spaltung
der Sanktimonialen (vgl Kanonissenslifter 7L I 1R V1SOöN 495.)

Welche positiven (jiründe ührt 1Un Levison ns Feld, UmM das
Vorhandensein kanonisch geordneter Sanktimonialenstifter ınter
einer kanonischen Aehbtissin-Diakonisse in der Merowingerzeit
bestreiten ? Er sagT, in Kadegunde ZU Oltliers IST nachträglich
die ege des Caesarius eingeführt worden, worüber WIr oben
schon gesprochen aben; S me1int, in {velles, Andenne, Manu-
beuge na iNan eine Klosterrezel beobachte WEDCH der Ausdrücke
regula und regulariter vivere, Was ebentalls oben schon zurückge-
wiesen wurde. Irner Sind die Kanonissen INIn Pfalzel bel

Jahrhundert erwliesen, Tür die Merowingerzeılt wird der tTreiheit-
ichere kanoniıische Charakter des Stiftes durch dıie OSTbDbare Hr
zählung VON dem (jastmahl des HI Bonitaz 1Im Kefektorium der
€e]I gestützt, dem auch sein späterer Schüler Gregor

Kanonissenstifter 1953) Man (S 504) darteiilnahm (vgl
dagegen unmöglich die gefälschte Urkunde ns Feld jühren, 1ın der
VON monachae Sub regula Benedicti die Rede ist Für S5. Irminen
enhren ZU Irier glaubt LEeVISON, dass die ortigen an  1M0=-=
nl]alen „den Dienst De]l der gleichen Wafie“, WIe in ertiru
leisteten, in seınem Sinne also Benediktinerinnen Nun habe
ich aber sSschon Kanonissenstifter Z die wertvolle Irühmittel-

azu SIind dıie oben erwähnten Angaben der viıita Hathumodae, Aebhtissin
VOnNn Gandersheim, ZUu vergleichen.
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alterliche Grabinschrift der ortigen kanonischen (canonica,)
Aebtissin Ruothildis mitgeteilt. Wenn a1sS0 die Angabe in dem
(ebd 18 Anm.) VO mMır erwähnten Diplom Otto’s
Dezw. Otto’s Sub regula Benedicti in den damaligen Ver-
hältnıssen WIT  1G begründet seiın ollte, W as ich aber bezweilele,‘)

sınd dort eben wen1.:stens vorher kanonische Ordnung und Ka
nonlissen erwıesen, WIe 1mM Der: und Niedermünster Regensburg.
Denn nachher „mausten-) dort wahrscheinlich keine Kanonissen
sondern Praemonstratenserinnen und Benediktinerinnen. Beli dem
Kanonissenstit eier in eiz gylaubt Levison wieder AUs der
AL aut Benediktinernonnen schliessen mussen (S 907)

Für das 1iIm späteren Mittelalter sıcher als Kanonissenstift *)
erwiesene Remiremont, das zeitwelse unier der ege] des ene-
dıkt Stan wurde der ursprüngliche 1n1IuSsSs der ege Kolumbans
hervorgehoben (Kanonissenstifter und ( 3): reilic
1st ebenso sicher, ass SICH dort auch eine starke römung
die Annahme dieser &e geltend machte Der Kolumbanschüler
onas Derichtet, dass der (jründer des Stiftes, Komarich M CON-

temptu regulae lumbanıi propriam vesanıam propagare‘‘. [Da die
späteren Zeugnisse TÜr kanonische Einrichtung des Stiftes Ssprechen,

konnte ich miıt em mehrmals geschehenen Vorbehalt Kemiremont
untier diejenigen Stifter eIMreINEN, deren rsprung 1ın die Merowinger-
zeit_fällt‚ zumal in den Statuten des merowingischen Kanonissenstiftes

Marıa IM K apıtol Remiremont als Muttersti bezeichnet wWIrd.
Der Stiftscharakter VON Marıila 1m Kapitol ist MIr besonders

bekannt geworden 1176 wiederholte und längere Studien über
diese Kirche F m  F m erkmale des kanonisch geordneten Konventes

') Miıt der blossen Erwähnung oder Behauptungjdass eine kongregation
nach der ege des hl Benedikt lebe, ist der wirklıche Charakter des monaste-
r1Uum, w1e WIr sahen, noch N1IC erwliesen.

* evıison gebraucht diesen eIiwas verXäac  ichen Ausdrück be1l Kanonikern
un Kanonissen weimal, vgl 504 und 508

%) Vgl Kanonissenstifter Anm LEIn merkwürdiges Missverständnis
ist der Dissertation Johanna eiıne kens auch 112 untergelaufen. 1er ass
S1e mich im Gegensatz dem VON mIır autfgestellten durchschlagendsten
erkmale einer Kanonissennilederlassung, dass keine Klosterregel o1ilt, Kemire-
mont als Kanontissenstiit in NsSpruc nehmen, obwohl dort die Regeln des
Columban un enedi „gelten“. In der ST1TSChHen eit (wenigstens 1m SpA-
eren Mittelalter) galt doch dort weder die i1ne noch die andere Klosterregel!
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reten Taze.) Im 12 Jahrhunder ist überdies die gemeinsame
Aebtissın E lısabeth VO Essen und Marıa 1 Kapıtol bezeugt:
jenes WI1e dieses eın Kanonissenstit Levison 1ill NUN auch den
kanonischen Charakter dieses Stiftes tür die ältere Zeıt in Abrede
stellen (S 505 1)6) 5 beruft sıch auf die VON mır (Kanonissen-
stifter eingehend behandelte Vita der hl el VON

Vilich, verfasst VON einer chwester des Benediktinerabtes Wolf
1elm Jahrhundert In dieser Vıta wıird rzähl(t, dass in Vilich
das kanonische en eingeführ worden sel, dass Nal sich aber
späterhin AauUuUs Mariıla 1m Kapıtol die doctrina monachıicae CONVEeI-

Sat1ONnIS habe ehren lassen. 1eselbe Vita behauptet auch, _dass
Ian in Ursula nach eiıner Nonnenregel des Hieronymus
leht habe, die AICc gegeben hat Jjeimehr Waren auch in
Ursula Kanonissen vorhanden, w1Iie Man In Vıliıch selhst die "Lras

Ichdıtıon von dem steien Stiftscharakter der Kirche ewahrie
gebe Tell und 1a auch (Kanonissenstifter 6 wieder-
holt und ausführlich davon gesprochen und dıe daraus entsprin-
genden Schwierigkeiten betont dass In dem einen oder' anderen
Frauen-Monasterium der Sstiftscharakter zeıtwelse, namentlıch 1N-

olge ausserer Einflüsse, zurückgefreten IST. W Ie im Obermünster
ZUu Regensburg. Und Del Marıa 1mM Kapitol w1e in anderen Ka
nonissenstilttern sind ja die VON AUSSEeN kommenden erTfolglosen
oder erfolgreichen Versuche nachgewiesen worden, die Benedik-
tinerregel die stiftische Iradıtion einzutführen. Von Marıa
1m Kapıitol elitete das 1mM Jahrhunder gegründete Kanonissen-
ST1i erdecKkKe seinen rsprung her! Auch das spricht Tür den

Lbenso dıe WIC  1gursprüngliıchen Stiftscharakter des ersteren
Stelle AUuUSs der Vita BrunonIs (10 Jahrh.).”) Andere, durchschlagende
(jründe das Vorhandenseın kanonisch geordneter Stifter
der Merowingerzeit sind MC vorgebracht worden.“*)

') Vgl Kanonissenstifter, eX 201
Für die Gründung Urc Plektrudis spricht N1IC NUur der Umstand,

dass „wenigstens Ul 1300 die Memoria Plectrudis als der Stifterin hier De-

Sangecn wurde“, ondern auch, dass hier spätestens 1150 las rab der
Plektrudis als der Gründerıin bDezeugt 1st, vgl meline uTisäatize in Köm Quartal
chriı{ft 1904, die ohl N1IC kannte

Vgl Abbandlung in Niederrhein Annalen (1902),
491 zählt untfer erufung au aNıc 258 und

eimbucher Klosterregeln der Merowingerzeit aut und rügt diesen noch die
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Exkurs
Bischofsgut und Mensa eHISCODAlIS onn JOS

hat tür dıie erkun un Bedeutung des CAanNnNONICUS eINe

Erklärung als der Chordienst befteiligte „MPSsalmsänger“
gesucht, indem er als das unterscheidende Merkmal der Kanoniker
en Chordienst ansıeht Zunächst berücksichtigte 5 e M
dass der Chordienst noch 111 höherem ra das erkma der Be-
nediktinermönche 1ST und VON ihnen wesentlich ausgebildet wurde
BS bliebe also unverstän  ich nıcht auch die Benediktiner
nönche CANOMICI genannt werden WIC tatsächlich umgekehrt die
Domherren sich ihres Chorgebetes einmal die Bezeichnung
„Monach!t“‘ gefallen lassen usSssen gylaubt Poeschl| ass
das VON [ nachgewiesene Auftreten der „Kanoniker“ 117 Öönchs-

Als ob dıe Möncheklöstern NL ihrem Chordienst zusammenhinge
nıcht ebensogut und vielleicht noch Desser den Chordienst geleistet
„regula culusdam Datrıs ad virgınes“ HINZU auft aie durch das letzte eft
des Neuen Archivs auimerksam gemach W al 1ST de1 Meinung, dass ich
dem Dasein diese; regeln gut WIC Sal keine Kechnung getiragen habe
Kanonissenstifter 41 habe ich jedoch VON den se1t dem Jahrhundert auch

Abendland „auftkommenden Frauenkongregationen mi1t FeIN aszetischen Formen
und megeln“ gesprochen unter 1inwels aut die wıiederho erwähnte und hoch
geschätzte berühmte Regelsammlung HO Stens VON 1663 der bereıts die
regula eCH1NS A am patlı VITSINCS abgedruckt 1ST (!I), und die eingehend
VON M STUdier wurde, WIC die Kegeln des Caesarius, Columban, Do-
natus, FTrUuCfuUOosSuUs ebentalls berücksichtigt SINnd (vgl Kanontssenstifter S. y
152 38 I aD 1 ‚$ S Ei6.) 401 bestreitet Levison

mich dass der Siegeslauf der eQ6 Benedikts schon Jahrhundert
beginne Wer die Briefe (Regestrum) Gregors 11esst un dıe englische
Mission Augustins en WIrd anderer Meıinung CIn 509 41 SUC dıe
aus den (jesta AÄAldricı Tür die karolingische Zeıit beigebrachten VO
Bischoft konsekrierten CAaANON1ICae peI diversa OCa Omino milıtantes
(SS 394 15) als einzeln ebende anktimonialen hinzusteilen, ohne ZU
edenken das das karolingische K [] SN“ Leben erster inıe SIa
der STUITMsSChHen (Gemeinschaft besteht Wer die Stelle zudem aufimerksam beirachtet
dürtfte sogleic nerken das der Verfasser grade aUT dıie den diversa (07082]
den beireitenden (Stifts)kirchen VOTSCHOMMECNECN Kanonissenweihen hinwelsen
111 An anderen Steille (Annalen d Niıederrheins (1908) 186 2),

Ssich Levison ebenfalls mn 11 Kanon1  senstittern beschäftig ass das MOE-
handenseln VON Stitftsministerialen AUuUs dem Charakter der Aebhtissın Essen)
als Keichsfürstin hervorgehen ber Kanonitssenstifter 249 266 wurde
chon darauft hingewliesen dass jedes Kanonissenstifit Minister1al Für

Maria 111 Kapıtol dessen Aebtissin keinerle1 reichstürstliche Stellung vg]
noch IMN egesten ANNAalien VO 1154 un AÄAnnalen VOIN 2085
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hätten! 1elmenr wurde (Werdener Gesch.-Beiträge 07
{f.) argetan dass die Kanontiker neben den ursprünglich und

ange Zeit tür Seelsorge NıC eirac kommenden Benediktiner-
mönchen grade der (vom Bischof geleiteten kanonischen)

Ferner 1Sst NıIC 1Ur den Kol-Pfarrseelsorge eingeseizt
egjen vereinten Geistlichen, sondern en Klerikern das kanonische
en und auch das Stundengebet (Brevier) vorgeschrieben Pfarrk
und 1 1064 187 193 .} Deshalb ursprünglich der Name
CANONICUS und m1t genossenschaiftlichem en Sal keinen
notwendigen Zusammenhang.

Wichtiger als dies erscheımnt ass m—
An SCHh 1 EMLDEDHECNLCSCVZEEN S +e l-Len Wn DESKENNTE
1icCcHer w e s-e WDE ECIM äamlıch Sinne der
katholischen, bischöflic bezlaubigten Tre und CANONICUS WT 1111

Sinne VON kanonisch rechtmässig, kirchlich katholisch verstanden
werden kann So ganzen Nicaenischen Konzil die OR SE

©  x  D des ONC ons die 1US{1!
presbyter! des Bonitfatiıus die apostolica ei Fad1110 des-

die Vıtaelben die clericı Sub ecclesiastico CdNONE constituti
NONICA Chrodegangs und Bonitaz WIE zahlreiche annlıche Stellen
(verg] Pfarrk und T 164 1 Kanonissenstifter

DA und 129 Hazu noch SCr VO S03 (Ann
auresnNn. SO DU 1uUuxta viverent‘‘ und der

des 1SCHNOIS Viktor VO Chur AdUus den 220erKlageschrift
Jahren des Jahrhunderts Cod diplom [) „„nullus quidem
1D1 es{t ut ece distructa est
rel1910n1s antıqua institutio nullo mınisterium nobıs
OIMMISSU SsSecundum C A MO HI  a IN ANMCcT1OTF1  2-Te m pleniter
perficere pDOSSUMUS“‘ (vgl Piarrk und 101)

Hier 1ST CAanNnONICUS als ‚„‚kanonisch römisch kirchlich bischöf-
ich anerkannt und vorgeschrieben‘“‘, Gegensatz ZUM germanischen
Eigenkirchenrecht verstehen,“) und CanOoNICUS Ordo OI
dssen sov1iel] WIC die „potestas episcopalıs‘“ (Mohr Cod diplom

1€eS hat auch Johanna eineken 111 ihrer DDissertation 114 richtig
erkannt

Vgl dazu die Ausführungen VO  —_ Stut Festschrı arl Zeumer
90 arlts des (Gıir. dIvIS1LO VOnN Bistum und Grafschaft hur 123 IT
Desonders 136 IT
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die kirchliche Ordnung, nıcht aber 0OSS das ;„Chor-
SeEDEL!. Ferner gehört hierher der „ep1SCOpuS CaNnONiIiCUS“ 1Im Sinne
VON „kirchlich korrekter Bischof“ In Urkunde arls Gr VON W5
(Mühlbacher 89); das monasterium Sub regula CAMNMONAICA tTamu-
antium (d h die Kirche der bischöflichen Domgeistlichen In ünster
In Altirıeds vıta ludger1 23 die sSsancta cCanonıica eccles1ia
ın italienischen Urkunden (Cod dipl Padovan 877 976), die
bbates CanonicIı eiCc

Aber auch die VON Poeschl selbst angeflührten und in seinem
Sinne als „2SANSEK: gedeuteten Stellen VO cCanonicus lassen Ssich
ohl besser als kanonisch, kirchlich erklären, gleich die erste
VON ihm Aus Conc. LAOdIe beigebrachte Stelle (S 51) __  Q  g YAYOVL.OL
DTK die alleın 1 (jottesdienst singen sollen, Ssind dıe kirchlich
angestellen, kanonisch beglaubigten, geprüften Sänger, NıC die
Sänger-Psalmensänger, vgl I — ——  I — —— 761 IDannn ONC Arvern.
(Clermont 339) 15 „presbyter atque diaconus, qui in C1IVI1-
tfate in pDarochls (372. MGU ESSEC dinoscitur, sed in
V1INOINS abıtans,. In oraturils Offic1o SAanCiO deserviens: celebra
divina mysterla, soll wenigstens die hohen Kirchenfifeste beim B1i-
SC In der tejern“‘. ach Poeschl ware hier CAanONICUS mi1t
Psalmensänger überseitzen, Was doch eIWwWwAas abgeschmackt und
innerlich unbegründet erscheindt, nstait der. VOIl mMIr vorgeschlage-
Nnen Uebersetzung „kKanonisch eingesetzt, unter dem Bischof
tehend‘‘ Diese eztere Erklärung wird notwendfg,
W Ir andere Synodalverordnungen, die gleiche Verhältnisse behandeln,
hinzuziehen, vgl Ptftarrkirche und 104, terner CONC aDbıllon
(639—54, aassen 2410 SynOod. Papiensis 18 (S50; Boretius

121), Synode 1LLOondon VON 138 (Mansıi 21 col 517 proh1be-
MUS Omn1ıbus presbyterI1s, capellanıam potentum Susciplant vel
in CUr1Ss admiınistirent, NIS1I DeT manum ep1SCOP1 e1iusdem
10C (d kanonisch) ad hOC ingrediantur Sacramento adstricti etc.)

Anm oben vernemint Poeschl das Vorhandensein Ka
nonischer Geistlicher in den iränkischen Diözesen ohne einen

EWEIS. - Es 1ST hier Pfarrk. und L 08 übersehen,

‘) Oppermann hatte kurz vorher das andere Extirem behauptet, dass
nämlich 1im Irühkarolingischen AÄAustrasıen die „unkanonische Kirchenorganisation
die herrschende“ oEeEWESCH sel, vgl Niederrhein AÄnnalen (1907), 216,
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sich Bonifaz über die zanireiıchen unkanonischen (Gjeistlichen be-
chwert Am arsien ist der Sinn des CanOnNnI1CUS, canon1ica Vita,
canonice Vivere in der edeutung kanonisch In den Quellen der
Karolingerzeıift. S eine einzige Stelle spricht für P.S Deutung
esha ist NIC rec verständlich, behauptet,
M unsSserer Auifassung der Kanonitiker stimmt übereın, W ASs uns

die Quellen der Karolingerzeit An Definitionen uSs überlieftfern‘“‘.

sagt AI gleicher Weise, WIe VO unsS, wırd die Be-
deutung des Instituts der anoniker VON den meisten Theoretikern

des irüheren Mittelalters auTigefTasst“‘. Fr bringt aber OE eine
Stelle des jJohann VON RKouen (S 67, 1) worin he1isst, dass dıe
Kanoniker 1uxta cCanonıcam institutionem (d n YCMASS der kanoO-
nischen Vorschrift) die Horen und andere 1zıen einhalten muüussen,
W as keinen Beweils Tür P.ıs Behauptung 91bt Kr na aber übersehen,
dass Fkbert VON York (S Jahrhundert) die Kanontiker VON den
CanONE€ES, den Kire  ıchen Vorschriften herleitet (Pfarrk. und

102), ebenso wıe 1VO VO Chartres (gest in ©
(Mi C, 13 102, 89C): „1deo CanonIiC1 appellatı es{tIS, quod 11 O-

n C.as S VOS velle observare caefterIis ARCLMIS devo-
ViStIS:““

IN und versteh  + unier COM“ IU NENSAC

nonıcae“‘ oder ‚„mensae canon:corum“ das astma oder den 1SC
der Sänge , nNSLatt des bischöflichen, oder dem Bischof gehor-

und 1im gemeinsamen en vereinten Klerus
übersetizt oder PKTart Ch cCanonicum offiicıum mıt „Psal-

mendienst“, richtiger ware auch hier, mi1t „kanonischer, VONN den
CAaANOoOnNes vorgeschriebener (Gjottesdienst‘‘ AA überseizen

Auch E die spätere Zeıt sind P.s Darlegungen nıcht schlüss1ig,
da CT Kanoniker als „„Messpriester“ Dezw „„Messpfafie‘‘ enkIart
sehen M usSs Er ı1l nTolge dessen dıe ‚„„Messe‘‘ als Psalmensingen
umdeuten.

1)ass Teill der Chordiens Del den Kanonikern und noch
mehr be]l den Kanonissen eın wesentlicher RBestandteil des kanoO-
nisch vorgeschriebenen officium war, wurde schon VON an_deren VOT

Wenn das Wort vereinzeltPoeschl hinreichend argetan.
einmal 1mM Sinne VO Chorgebet gebraucht wird, w1Ie ja auch
1m Sinne VO Matrike!l und Zinsabgabe vorkomm({, W as Poesch!
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DAl nıcht erwähnt, bleibt 1es tür den Sinn und den rsprung
des CANONICUS Als des kanonisch eingesetzten und dem Bischof
gehorsamen (jeistlichen bedeutungslos. uch P.s Erklärung der
mMatrıculafı als olcher Personen, die Un das under eines
eiligen geheilt und sıch ZUm ank alur seinem Dienste
w1Iidmeten (S ist gesucht und In den Quellen nıcht begründet,
vgl Pfarrkirche und 1T und besonders die VON Erzb
unıber (ca 640) d zahlreichen Landkirchen eingesetzien „elemo-
sinar1l‘, die ohl mıt den matricularii identisch Sind aComDI.
Archiv .

Anfiang‚ rkunden

1447 Jan Archiv. atıc Reg Lateran 436 216),.
er den Homaglale1 der Aebtissın VON Nivel!les den deutschen

Önig
Nicolaus Margarete de SCOrnaCco, abbatisse secularis

collegiate ecclesie (jertrudis Op1d1 1vellen Leodien dioc.
Cum itaque S1ICUT serlie DTO te nobIis oblate peftitionIis aCCepImus,
1ce inter Ceiera tatuta, JUC abbatissa 1Cfe ecclesie DITO empore
exXxIistens in primeva SWl receptione SCU admissione SCTVAIC, ei NON

impretare ıteras apostolicas Contra ılteriıs 1DSIS etiam aD allıs
impetralls aut aMas qQUOVIS modo CONCESSIS NO utl, medio iurament
promittit inter Cetiera Caver] icatur TeSSC, quod 1DSa abbatıssa
investituram eiusdem Op1d! alıorum domın1orum que 1UT1um ad
1psam abbatıssam raclone 1C{ie ecclesie spectantıum ab al10 QUaAM
Romanorum KORE NOn cCaplet ei quod eidem reg]1 umtaxa debite
prestabit tidelıitatis homagıum, In primeva {u1 ad dictam abba

Im übrigen ST die zuweilen selbstbewusste Art Poeschl  scher angeblich
erstmalıger Entdeckungen VO  > anderer Seite schon in anderem Zusammenhang

Vgl Y Das karolingische nt-menriac zurückgewliesen worden
gebo in Zeitschr. der Savıigny ıftung erm Abt (1908) 180 {f.,
besonders 206 Anm. L 208, { 2153 I ZUR b 22, Ferner
derselbe ın der Festschrift tür 7 Zeumer (1909) L} 22 I 138 Jr

141 und ann S evieT (Würzburg) in seiner VO  — weitgehenden
Gesichtspunkten geleiteten Kezension me1ines Buches „Pfarrkirche und Sti1t“
im etzten elit der es LISCHT. 141 „Pöschl’s Ableitung des
CAanonICus us dem Chorgesang 3ı vollständig veriehlt“



8 . e  C  f{  RA  EK  RUn
.r

Kanonissen und Diakonissen

t1am admissione ıd speclaliter inter cetiera luraveris INVIO
labiliter observare, amen ostmodum, quod allas pOosSsessioneEm ef
ura 1cfie ecclesie CONSEqUI NON sperabas, {u investituram opldi

dominiorum 1Ur um hulusmodi nedum Romanorum CDC Iunc
existente sed eti1am 1lecto 1110 nobili VIrO il1ippo moderno Bra-
bantıe duce, Cu dietum opldum inira e1IuUs Consistat dominıum, feCe-
pIist utrique homagium prestitist! ei denuo renovastil, ropter quod
ubitas perlurh] reatum InCurrisse

Der aps absolviert S1e von einem eiwaigen reatus perIuri
iuramentt! transgressI1o.

ı orn

1447 M aı 15 (Reg ater 437 S.)
Nicolaus 1leCHs Hiliis eir] ef Dionisii Leodien eccle-

S1arum decanıs Exhibita s1iquidem nobls PTO rie
J_ 260 b-e de Loen a Pa de N Y-NS DETCH administratricis
aucforıtate Apostolica eputate monasterı1l! D —
NUNC abbatissa carentis O:r d enedicti Leodien d10C., in YUO
et1am preier 1lectas In Christo Hlias inıbıyı Pl S y INn

illius abbatıssa DTO empore exIistens ID fr X
te r 1 CONSUEVItT, aliquı seculares clerIicı Canon1l1-

Catus ei prebendas ıbıdenm obtinentes Ca pTELLUM ın S iMa
aCTEN TE lore _ noscuntur, NECNON capıtulı hulusmodi et1cI10 COMN-

Unebat, quod abbas CONventus monaster1l! aulı 1rajecten.
cleric1ı ei alCınl F yn quidam 9a1l presbyter1,

Leodien NECCNON JIraiecten. C1ivitatum Leodien predicte et  ralectiten
dioc. quıbusdam redditibus SIVe censibus in1urliantiur ad-
ministratricı Capıtulo memoratıs Deshalb ırd ıhnen auf ihre Bıltten
gestaltet, Sıch INn dieser Angelegenheit geeignete Sachverwalter wählen

dürfen
DIe Urkunde nach dem rigina fwähnt In a b E S Archieven

der Rijksabdij] Orn Nr S47

{II1 en

447 Ju Ma Reg. Lateran 435

NO La eic venerabili Iratrı &. Iraiectens!ı alutem
um sS1quldem secuları ecclesıa Viti Altınen I raliecten dioc. DET
obıtum bone memorıe KG K e illius abbatıisse, dum
Viveret, abbatısse regimiqe destituta dil 1111 CanonıicIı NecCcNOonN dil In
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NrISIO 111e cCanonice capıtulum dicte ecclesie, in qua COTTIWUS

ca_nonicorum ef CANONTECATUM NUMECTUS E XTSTN, efi ad
quU OS lectio abbatısse refate ecclesie de antıqua ei approbata
hactenus pacifice observata consuetudine perftine(t, DTO iuture Inıbı
abbatısse electione procedentes vocatıs omn1ıbus, quI1 electioni! NUu1luS-
modi debuerunt ef potuerunt commode interesse, die ad eligendum
prefixa, ut ImMOrIs est, Convenlentes in un um Agnetem de

h S'1 de NM UIMNCT® cCanonicarum huiusmodi de illustrium
Drosapla existentem in V1ICeSIMO tertio vel CIrCcCa SUC etatıs
constituta nullamque eiectu etatIis, YJUuU«C ad hOocC patiebatur,
dispensationem habentem In dicte ecclesie atıssam elegerunt, 1Ce
de AaCiOo psaque gnes tamquam simplex IUrIS lgnara R
electionIıs hulusmodiIi de possessione regimIinIis eti administrationis
bonorum bbatie eiusdem ecclesie intromisit illamque sub SDEC
desuper obtinende COonfirmatıonıs in spiritualibus temporalibus
aliquamdiu rexıit Der apS beauftragt den Bischof mıt der nier-
Suchung ei O] DerT ipsam intormatıiıonem allas elect1ionem NUuluUS-
mod! Canonıcam dictamque Agnetem ad regımen admıiınistrationem
prefate ecclesie uti!lem ef doneam lore reppererIs Causa 1cCie ecclesie,
CUI1US abbatıissalıs MeCNSE Iructus, re  1TUS provent{us IN aAaTl -

NON Sı eidemA argent!I 1ON excedunt, ummodo
ecclesie de abbatıssa canonıce provisum ei al canonicum NO

ODSISTa impedimentum]|, DrIus amen relata Agnete. Ya —
FeCEPTO, quod COM T A CN N-UpD 1 aM DE D KLG aD -

I auctoritate nostra preficias in abbatıssam, I,
regimen admımınıstratiıonem 1PSIUS ecclesie eidem Agnetl in spiritua-
us temporalibus hulusmod!] plenarıe CoMmittendo Datum
Rome apud Petrum CNNO AA Kal luli17 AdNN O primoi

1T  A Essen.

Ebd O5 v VONI sl 447

ulle Nicolaus Al den A ht VO Hamborn In der Diözese Köln

Die Kanoniker und Kanonissen des Stiftes Essen (secularıs ecclesia
Assindensis Komane ecclesie immediate subiecta) nätten nach dem
Tode der Aebtissin n 11 O b yYNM auf die decanıssa

e ] compromittiert als gemeinsame anlerın
Diese abe dann ZUTr Aebtissın rwählt dıie F i LSabiet n de AA
HEN DE preposit1ssam eiusdem eecclesıe In quinquagesimo vel
CIIrcCa SU E etfatıs ANNO CoOonsiıtutam de omıtum MCHECTC procreatam.
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Die abbatissalıis habe NM über 400 Kammergulden Einküntte
Er solle die Wahl untersuchen unnach der Angabe Elisabeths

nach Abnahme des es ATW ETN d UTr NeKosae k en S @e1=-
te | diese als Aebhtissin einsetzen.

1447 M a i

Pfarrprozess VO Maria Ablass ıin KÖöln
Nicolaus Reg ater 441 185 aCOo Se g L

decanus Georgli, und He MS de ( CAdn DOSs
olon x nNıDıta sIiquidem nODIS PTO Darte M axımınm41ı
de eULSISTEer, Ca  > ecclesie Mariıe Un C aD LOMLTO Colon., .pe-
11010 continebat, quod 1Ce olım Ipse ad Darochlalem ecclesiam
NCa e NAULSCNC1TATUM Colonien. tunc per obitum  e MC
EG Oa iıllıus reciorISs, vacantem DEr NMa SAHELAM,,
abbatıssam secularıs ecclesie SS l } ya m K nna 91 olon.,

pbatronam dictey ecclesie Darochilalis existentem Iın Dacitica
pOSSESSIONE vel quası 1Uris presentandı doneam ad illam,
dum Vacaf, (j0  .1 de STENA decano AaTOTrIs ecclesie
olon., inira temMmpuUSs legitimum Dr NEeCNON DE eundem (j0d-
Irıdum, ( ad decanum DTO empore existentem aloris ecclesie
institutio DETISONC hulusmodi de autiqua ef approbata hactenusque
pacılice observata cConsuetudine DerneAT,) In rectorem 1DSIUS DATO-
hialis ecclesie InsSututus vigore presentationis institutionis diCc-
tam Darochialem ecclesiam aSSEeCUTUS ulsset CaMyuC aliquamdiu
tenulsset possedisse uncque ecıiam eneret possideret amen
Dpostmodum In de u I I qu1 ger1 DTO clerico olon
diocC., MINUS veracıter pretendens reiatuım Dparochlalem ecclesiam
ad spectare uodque ıllam dictus Maximus OCCupabat detinebat
indebite, seque in illius Dossessionem iInduc!i uondam
l de h C decano ecclesie AÄAndree olon.,

CUul prefatus (Gjotiridus de Seyn decanus, ecıiam ad 1IpSsum DTO
empore existentem decanum COgN1IL1O C A  u m DEN CTIC TE
K - M inira imites decanatus ailoris ecclesie hulusmod! Consısten-
U1Uum, inira QUOS 1CTa Darochlalis ecclesia exIistit, de Darı COoONsuetudıne
perfinere NOSCATUTr, hNOocC COMMISI VICEesS SUAS, eC1i ad udicıum
evocCarı deinde ICFO ambertfto decano, 4E R EL CUM

ı | clericum SUud In 1cC{ia interesse asserentem 21{0
miseraft, ab hac uce subtracto ]J O U: prepositus eccl

ESs W äalr der zuständige Archidiakon.



A 0ON FD HR  S

Schäfter

Georg!]l olon., hulusmodi DEr eundem D COMMISSIONeE
s1b1 desuper DE eundem Gotiridum decanum acta ıIn STAaiu debito
resumpta deffinitivam, DE inter alta i1ctam ecclesiam

adiudicaviıt 1110 Maximino Henrico perpetuum silen-
Y1um ImpOSuIlt, sententiam promulgavıt. Dagegen apellierten aximin
de LeuUsse und Heinrich de Brilon Un den rzb Theoderich, der den
Stiftsherren Johann VO C0S e I:a e AD  1eas miıt erneuter
Untersuchung etraute ; dieser entschıied die C (iunsten des
Maxıiımumn. Hiergegen appellierte eier VOon Düren mM etzten Male un

den Erzbischof, der die Untersuchung den Adressaten übergab.
C um autem S1Cut eadem e{1t10 subıiungebat, nonnullis asseratur
neutrI dicetorum Maximin1ı ei Petr1 ıIn refata parochlali ecclesia SCU

ad ea us COMPELETE MeCHON uoddam Basa e en tempore, QUO
bidem generale celebrabatur Ccnncilium, decretum tactum In 1110
inter alıa ordinatum 1U1SSE, quod parochlales ecclesie in 10CISs muratıs
existentes er graduatos uUMtiIaxa obtiner Iı deberent deshalb he-
uftragt SIC der Apst, die O noch eiInmal AA untersuchen und,

der ZeEN aximın en Anforderungen genuge, Ihn In den Besiılz
der Pfarrkirche setzen, eren Jährliche Einnahmen Mark Sılber

ES So keinsecundum OTNIMMUNECINN extimationem MC überstiegen.
Hindernis SeM, Aass dersélbe eiINn Kanonıiıkat In arıen mf Mark
und eIN olches En Ursula mift ark Einkünften esitze

Dez I] Non Decemb.).
Nıcolaus den ADdDt Von Michaelstein Diöz. Halbersiadt Die

Slifter Gernrode und Frose, beide em ( IrLACUSs gewernt und der
FOM Kırche unmıttelbar untergeben, seien durch den T0d der gemeln-
SUMeEeN Aebtissin 2n verwaiıst ZEWESEN. Infolgedessen ätten dtie

beiderseitigen Stiftskapitel beschlossen, ZUr Wahnl der Aebtissin
Sie eintigten SichSo DEr 1ormam SCrUt1N1 VOTZEQUANLEN werden.

auf ohan RC S u  Z Cd  = ecclesie Marie Halberstadten 11C
in CC und mr u 11 p 9 pres perpetuus benellc1a-
{us In eccles1a Gerenradens!]i, als Wa  MANNer ictique Johannes ei
Nicolaus hulsmodi potestate recepta secedentes ad Dartem singularum
(Canon1ssarum)| vota sigillatım perscrutatı uerunt lNaque In scriptis
edacta publicarunt L qula Compariter xiltıt in j@iectam in
Christo t1lı1am Methildim de Merwitz, decanıssam ecclesie In (Gjernrode
1n etate legitima constitutam de leg1t1mo matrımon10 mılıtarı ZC-
HEGETre Drocreatam, OMNES singulas de utr1usque capıtulis .. vota
concorditer direx1isse CaMYqUC In Ipsarum ecclesiarum abbatıssam
electam fore electionem hulusmod] publicaverunt. Auf dtie Bıltten der
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Erwüählten UumM päpstliche Bestätigung Soll der genannte Abt Sıch zut
über dıie Richtigkeit der Wahl informieren und annn B eiInen
Bischof dıe Benediction der Aebtissin nach egung eines vorgeschrie-
enen es vornehmen lassen

(Reg Lateran 448 34.)
VII Gandersheim.

450 W ISl

er die aucloritas ordinaria der Aebltissin, dtie Kanontkale und
ründen ihrer Kırche verleihen.

(Reg Lateran 458 D9v,)
Nicolaus C Spoletano preposIito ecclesie Symonis

ei Jude apos (joslariıen. Hildesemen d10c archidiacono In Vorste
in ecclesia Hildesemens!iI1 alutem

Vite morum honestas qu1ibus dıl ilus Johannes
Bilken, pres HildesemensIis dio0c. apud NOS idegnoO commendatur
testimon10, 10S nducunt X N1DITLa siquidem DTO parte ICI
Johannis etit10 continebaft, quod olım cCanonIıcatu ei prebenda ecclesie

Anastası]!ı ef nnocentii‘ GandersemensIis 1Cie d10C Dr
1beram resignationem quondam erDOordI de Oberhusen, 1DSIUS ecclesie
canonici, in manıbus dil 1n Christo 1lıe
InNC. eCCIESIE, (S ad 2D D aı s s am ei1.usdem ecCcclesi e
DTrO empore existentem Ca OT C AT UU M ei MHEDEN aM
eiusdem ecclesie KESTCMGLO MCS, FeECEC DL a M 1.SS-LO

C©  10 BEON- KG de an traua ei ap  robata
hactenus pacikice observata n e pertineant, Tactam

vacantıbus, 1CLIa abbatıssa canonicatum ef prebendam prefato
Johannı! aun tLOTILA ordinarlıa CONiUN ei de 1$ et1am DIO-
VI pseque Johannes canonicatum prebendam predictos colla-
t10nI1s Dprovisionis hulusmodi vigore 2SSECUTLUS XT

DI Adressaten sollen den genannten ohannes IM Besitze des
Kanontitkates schützen, auch ennn entgegen den Stiftsstatuten CiC.
NIC anwesend ISst.

VII E unsdor
1450 Dez

er ründen der Kanontiker und gemeinsames Kapitel,.
(Reg Lateran 464 282.)

Nicolaus C Pennensi Mindensiıs Hildensemensis
ecclesiarum decanıs ”5 quibusVite hgnestas 7*
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apud nOSs T heodericus Elbingchusen, cler. inden di0C., idedigno
cCommentatur testimon10, NOS inducunt, ut sibli reddamur ad gratiam
liberales Cum itaque canonicatus secularis eft collegiate
ecclesie SS Cosme Damianı n m O inden d10C.,,
In QUda preier illıus abbatıssam ei Canonicas eclam nonnullı clericı
canonicatus S QUaATUM alıque malores ei alıe minores sSunt, preben-
das uUuNaCum quibusdam obleg11s SIVEe additamentis, 1DSIS CanonIiCIs
ın supplementum SUaT u prebendarum assignarı solit1s, in1b1 obtinentes
ef capitulum invicem taclıentes fore nOoscCuntur una predictis

obtinemailoribus prebendis, QUaS quondam Johannes Serndeloi{if
batf, DeEI obitum 1DSIUS UNAaCuUum eodem obleg10 SIVe additamento
vacaveriıit ei vace ad DTreSCHS, nNOS mandamus, quatenus VOS

canonicatum ei prebendam predictos Cu obleg10 S1IVve additamento
(commun1s valor marche argenti Theoderico anciorıtate nostra

Non obstantıbus tel 1C  e Bonitatıiconierre eif assıgnare curretis
I1 allis apostolicis constitutionibus NECNON 1cie IS 1iura-
mento, conlirmatione apostolica eic roboratıs STAaiutis ef CONSUEeLIU-
dinibus contrarlis quibuscungque aut S1 epISCOPO Mindens!iIi
dictis abbatisse ef capitulo ah eadem s1it sede indultum, quod ad
receptionem vel provisionem allen1us minime teneantur et ad id COM-

pelli aut quod interdicl, suspendi ve] excommupicari non possint .


